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Ar um dm Russen oermttffete Polen.
Den „Münchener Neuesten Nachrichten " -wird von pol¬

nischer Seite geschrieben :
Noch nie ist die Grausamkeit und der moralische Unsinn

der Dreiteilung des polnischen Landes so
grell hervorgetreten wie jetzt, wo etwa eine Million Polen
unter die feindlichen Armeen verteilt ist , wo Brüder —

auch irrt leiblichen Sinne des Wortes — einander töten
müssen . Noch nie war das wirtschaftliche Elend des König¬
reichs Polen und Galiziens so furchtbar wie zu dieser
Stunde . Und doch war Polen noch vor vier Monaten reich
bevölkert und wohlhabend. Seine Felder trugen unge¬
wöhnlich gute Saaten , die zur Ernte zu bringen in ganzen
Lcmdesstreifen nicht gelang. Weite Gegenden, wie das
Gouvernement Lublin oder Ost- , Süd - und Mittelgalizien ,
sind durch Truppenübergänge und Schützengräben so ver¬
heert, daß an die Oberfläche statt fruchtbarer Boden die
untere Erdkruste aus Lehm und Steinen gekommen ist . An
neue Saat und eine Ernte im folgenden Jahre ist nicht zu
d̂enken . Wälder wurden abgehauen. Ganze Dörfer
sind verschwunden . In der dicht bevölkerten Um¬
gebung von Krakau Hausen die Bauern in Erdhöhlen, im
.Königreich verbergen sie sich in den Wäldern .

Die .Industrie des Königreichs Polen ist entwickelt dank
der reichen Kahlenzufuhr aus dem Süden ; heute ist der
Süden von Lodz und Warschau abgeschnitten, die Gruben
sind zerstört, es herrscht Ko hlenmang e l . Lodz , wo

,jeder dritte Mensch Industriearbeiter ist, durchlebt seit zwei
Monaten eine Krise, die Hunderttausende brotlos gemacht
hat . Die K ä m p f e in der Gegend von Lowicz , Brzeziny,
Zyrardew , Konzky w ü t e n in der Gegend der höchsten Be-
völkerungsanhäufung , an Industriestädten . Es
wohnt hier ein Sechstel aller Einwohner des Königreichs,

!erwa zwei Millionen Leute . Die Städte Mszczonow,
'
.Blonie , Gradzisk , Nadarzyn , Grojec, Piaseczno, Kalwarya ,
Zyrardsw mit großen Leinwandfabriken sind z e r st ö r t ,
von der Wien - Warschau - Bahn bis Skierniewice
keineSpur , Bahnhöfe und 23 Brücken sind gesprengt,
die schmalspurigen Bahnen der Umgebung Warschaus de-
moliert als Opfer der Kriegsnotwendigkeit . Die BeVöl¬
ker un g f l i e h t in einer unsäglichen Panik . Ein Be¬
weis dafür ist , daß nicht nur Warschau voll von Flüchtlin¬
gen ist, sondern auch Petersburg , Moskau und andere
Städte Rußlands -, dieses Erbfeindes der Polen .

Gänzlich verbrannt von den Russen wur¬
den allein im Gouvernement Lublin die Orte Trawniki ,
Jasesow , Krasnystaw , Bychowa , Annapol . Keine Spur
von diesen früher blühenden Städtchen . Dasselbe Los er¬
fuhr Sandomierz und Opatow . Die Gegend von Kielce,
Snchedniowo, Wachock wurde von Kosaken ausge¬
plündert als „Buße " für die zu große Freundlichkeit,
mit der im August die polnischen Legionen und die öster¬
reichischen Truppen ausgenommen wurden . Selbstverständ¬
lich ist bei dieser Politik die Verproviantierung der russi¬
schen Millionenheere im Lande , wo alles zerstört rrnd Ge¬
treide , Vieh, Wagen, Geflügel von jedem der Heere requi¬
riert wurde, ganz unmöglich.

Man kann sich vorstellen, welche Verwüstungen Gali¬
zien erlitten hat . Es muß jedoch hier dasjenige Gebiet
unterschieden werden, das die Russen zu ihrem Eigentum
machen wollen. Der bekannte Publizist Menschikow schrieb
ja unlängst , daß die Eroberung von Ostgalizien und Lern¬
berg mit seiner „russischen" Bevölkerung den ideologischen
Kampfzweck des Krieges bilde. Demgemäß soll Lenrberg
verschont und in aller Hast russifiziert werden, wozu man
die Elite der Polizei und der Popen aus Rußland herge-
gebrvcht hat. Nicht verwüstet ist auch der nordöstlichste
Landesstreifen von Tarnopol nach Lemberg und vermutlich
Stanislau . Desto mehr aber Czortkow , Stryj , Brody ,
Halicz wegen ihrer stark jüdischen und ukrainischen Bevöl¬
kerung . Die Zuckerfabrik Cbodorow ist eingeäschert.

Die Zeitspanne , während deren die Russen aus Mittel¬
galizien weggezogen waren , hat zu kurz gedauert , um alle
Plünderungen festzustellen . Es wurde aber bekannt,
daß die Städte Rzewo , Dembica, Mielce, Roznmdow , Kol-
buszowa , Tarnobrzeg , Lancut , Jaroslaw furchtbar gelitten
haben. Plünderungen wurden auf Befehl der kommandie¬
renden Offiziere vorgenommen, die sich als Beschützer der
Bevölkerung vorstellten und sogar „Polens Unabhängig¬
keit" hochleben ließen . Geplündert wurden in den Städten
vor allem die Wohnungen der Geflüchteten und auf dem
Lande die Schlösser der Großgrundbesitzer. Die Zeitungen
haben schon über den Raub von Kunstschätzen aus dem
Ossolineum in Lemberg und den Schlössern Zawada , Sie -
niawa , Rozdoly berichtet, die aus Wagen gepackt und nach
Rußland verschickt worden sind .

Eine Massenflucht der Bevölkerung , die
heute im ganzen Lande ihre Wohnstätten verläßt und nach
Wien, Ungarn , Mähren , Böhmen, ja sogar nach Steier -
nmrk und Tirol wandert , ist die erste Folge der bisherigen
Kriegsereignisse in Galizien . Alle Bevölkerungsschichten
im Königreich Polen und in Galizien , ja man darf behaup¬

ten , jeder einzelne Bürger : Arme und Reiche, Bauern ,
Gutsbesitzer, Arbeiter , Unternehmer sowohl wie die Ange¬
hörigen liberaler Berufe und Beamte sind in ihren Ein¬
nahmen verkürzt oder vollständig verarmt , ja ,
oft brotlos , und die Kriegswellen steigen dabei immer
höher in polnischen Gauen , als ob eine Sintflut Land und
Leute verschlingen sollte . Glücklich die Völker, die diesen
schrecklichen Krieg nicht auf eignem Boden auszukämpfen
brauchen!

Tagesberichtder oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hquptqu -chrtickr , 6. IM ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : DiklFrojnzosen

setzten gestern die planmäßige Beschießung der Orts

hinter unserer Front fort . Ob siel damit ertöne
Landsleute obdachlos machen odejr töten ,
scheint ihnen gleichgültig zu sckn. Uns schadet die Beschiel-

ßung wenig .
Bei S o u a i n und im Argonuenwalde bemäichtigtzen

wir uns mehrerer feindlicher S chütz en gtzäb e n , schlus-

gen verschiedene Angriffe zurück , machten zwei Offi¬
ziere und über zweihundert Mchm ; r< G e -

fangenen .
Auf der vielumstrittenen Höhe westlüch Seunhejim

faßten die Franzosen gestern früh erneut Fuß , wurden aber
mit kräftigem BajonettMgriff wieder von bcir Höhe ge¬
worfen und wagten keine neuen Vor st ößch
50 Alpenjäger wurden von Uns gefangen geinommen .

An der' Ostgrenze und im nördlichen Polen auch geistern
keine Veränderung .

In P o l e n westlich der Weichsel stießen unsere Truppen
nach Wegnahme mehrerer fcLndlichetr Stützpuinktp bis zum
S u ch a - Abschnitt durch . 1400 Gefangene und neun
Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Auf dem östlichen Pilica - Ufer ist die Lage unver¬
ändert .

Ober st e Heeresleitung .

Der öftemichisch-Wirische TMberichl.
Wien , 6 . Jan . Amtlich wird verlaitritbart 6. Ja/nuvsk

mittags : Die nun mehrere Monatq mit wachsendem Er¬
folg geführten Gefechte ritt dem karpaithischest Wald¬
gebirge dauern qn ; sie charakterisieren sich a!s Unter¬
nehmung kleineren Stils in oft weitgostrücktest einsa).nen
Tälern . In den letzten Tagen , durch Eintreffen voN Er¬
gänzungen verstärkt, versuchte der Feind aln einzelnein
Flußoberläufen Raunt zu gewinnen. Westlich des Uz-
sokerpaffes und in den Ost -Beskiden herrscht Ruche . An
«/er Front nördlich und südlich dtsr Weichsel gê tcisn Gel¬
schützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Mut Zum Aufruhr und ein
Lehntet kußland.

Der englische Dichter und Sozialist Bernard Shaw hat
sich durch die Kritik , die er den Methoden der englischen
Diplomatie widmet , die „Kreuzzeitung" zur Freundin ge¬
wonnen . Das konservative Blatt schreibt über ihn :

„Der berühmte Satiriker Shaw verleugnet auch in feiner
Stellungnahme zum WeAkriege nicht seine irische Abkunft .
Wenn er auch nicht offen Aufruhr predigt , wie die mutigsten
unter seinen Landsleuten , so verrät er doch einen auffallenden
Mangel an Begeisterung für die allbritische Sache .

"

Wenn wir auch die Begeisterung der „Kreuzzeitung "

für gewaltrevolutionäre Bestrebungen nicht unbedingt
teilen , so freuen wir uns doch über den geistigen Wandel ,
den der Weltkrieg in der Redaktion dieses Blattes hervor¬
gerufen hat . Vielleicht darf man daraus Wietzen , daß
das Blatt in Zukunft über Freiheitsbestrebungen , die sich
im Rahmen der Gesetze halten , wie jene der deub
schen Sozialdemokratie , etwa anders urteilen wird als
zuvor .

Aus dem letzten offenen Brief Shows an seinen Kol¬
legen und Gesinnungsgenossen Wells, den sie einen

„Ueberpatrioten " nennt , gibt die „Kreuzzeitung " u . a.
auch folgende Stelle zustimmend wieder:

„ Memo literarischen Kollegen möchte ich ernstlich bitten ,
Len Norden nicht '

allzu sehr
' mit ihrer Bewunderung für das

Moskauer Künstler theater zu ärgern und ihn nicht glauben
machen zu wollen , idatz das Auspeitschen-, Aushängen und das

Verschicken von Leuten wie Mr . Wells nach Sibirien ( eine

Anspielung aus die sibirischen Abenteuer Wells ) , das noch
heute zu den täglichen Vergnügungen der russischen Regie¬

rung gehört , nur von Deutschsreunden erfunden worden ist ,
um ein aufgeklärtes und unendlich liberales Regime zu ver¬

dächtigen . Wenn wir uns au neutrale Nationen wenden ,
müssen wir ihnen vor allem die Gewißheit geben , daß unsere
kompromittierende militärische Allianz mit Rußland keines¬

wegs ein Gutheißen seiner grausam tyrannischen Methoden
bedeutet . Tenn die neutralen Völker wissen sehr wohl , daß
das Regiment des Zaren alles das , was im preußischen schlecht
ist, in zehnfacher Vergrößerung darstellt. Der Versuch, der

jetzt gemacht wird , Rußland dem französischen und englischer,
Volke als Befreier -der Menschheit -hinzustellen , ist ebenso aus¬

sichtslos , als ivollte sin Anstreicher mit feiner Bürste den

Nachthimmel weiß malen .
"

Wir glauben , d-aß die „Kreuzzeitung" Preußen Unrecht
tut , wenn sie meint , hier sei ein Zehntel von dem zu sin-
den, was an Rußland schlecht ist . Aber, wäre es auch nur
ein Fünfzigstel , so verdiente es — nach dem Kriege und
natürlich ohne Aufruhr — beseitigt zu werden. Sollten
wir bi diser Arbeit auf die Hilfe der „Kreuzzeitung" rech¬
nen können, so wäre uns das nur recht.

Aeber die militärischen Kraftquellen
Deutschlands

schreibt ein Schweizer , der Deutschland bereist hat,
einem nordamerikanischen Blatte :

„ Ich muh mit aller Bestimmtheit , deren ich fähig bin , ver¬

sichere -daß kein deutscher Soldat ins Feld ging , der nicht min¬

destens auf eine Ausbildung von 2%. Monaten zurückblicken
'

konnte . An Freiwilligen allein wird Deutschland in
der Lage sein — und ich betone , daß diese Behauptung nicht
aus -der Luft gegriffen ist , wenn ich auch ihre Quelle nicht ver¬
raten darf —, bis zum Frühjahr des nächsten Jahres drei

H -eere von je 600 000 Mann vollständig aus -gebildeter
und -ausgerüsteter Truppen ins Feld zu stellen. Dann kommt
das nächstjährige R e kr u t e n ko n ti nge n t an die

Reihe , und -in letzter Linie wieder , sollte der Krieg so lange
dauern , die Ersatzreserven . Die noch nicht unter Waf¬
fen -stehende , wehrfähige Männlichkeit Deutschlands zählt heute
mindestens sechs Millionen .

Man mag -darüber im Ausland sagen, was -man will . Auf
meiner Reise , die mich kreuz und quer durch das Reich führte,
hielt ich die Augen offen . Und ich sah tn den verschiedenen
Städten - die Tausende und Abertausende junger , kräftiger
Männer , die in aller Ruhe ihren bürgerlichen Berufen in der

Gewißheit nachgingen , daß sie das Vaterland rus-en werde,
sobald es ihrer bedürfe . In Verbindung damit hatte -der Ge¬
danke , daß Deutschland doch jetzt schon ,/ .n Waffen starrt ", -daß
jetzt schon vier Millionen -i-n Feindesland für des Reiches Ehre
und Größe kämpfen , beinahe etwas Uöberwältigendes . Es

mußte einem die Ueberzeugung aufzwingen , -daß Deutschland
nicht un terli egen kann .

Noch eine falsche Meldung möchte ich festnageln . Ich habe
-cs selbst in ausländischen Zeitungen gelesen , -daß man „ in

Berlin in Verzweiflung -ist , weil das Gardekorps in Flandern
vernichtet wurde " . Ich erteile -meinem Gewährsmann datz

Wort : „Die Garde hat überhaupt nicht in Flandern gekämpft.
Nur ihr Reservekorps kam vor Ipern zur Verwendung ,
-wo es sich allerdings -mit glänzender Tapferkeit schlug , ohne
aber größere Verluste zu erleiden , als -die übrigen - Truppen¬
körper."

Von einem „Wunsche nach Frieden "
, so schließen bi«

Ausführungen , sei wenig ober nichts zu spüren. In den
Herzen der Deutschen sei mit eisernem Griffel die Ueber¬

zeugung eingegraben , daß dieser Kampf ohne Rücksicht
auf die Opfer durchgekämpft werden tnüsse, da darin allein
Gelvähr für einen späteren dauernden Frieden liege .

Auch VaMant schreit nach der Hilfe
der Japaner .

Der „ M ü n ch e n e r Post " wird aus Paris bs-

richtet :
„Baillaut (der frühere Kommunard ) protestiert

in der „Humani -te " gegen einen vorzeitigen Frie¬
de n s s ch l u tz und -erklärt : Tie Verschärfung des Kampfes

fei gebieterische Pflicht . Schon sei die Oeffentlichkeit über die

Verzögerung des Appells an Japan erstaunt ,
bald werde sie entrüstet sein . Es gebe keine ostasiati -r

schen Interessen Frankreichs . Die japanisch «

Intervention mit allen geeigneten Mitteln sei der Wille

der Nation und die Pflicht der R e g i e r u n g .
"

Dazu bemerkt unser Münchener Schwesterblatt zu¬
treffend :

„Das aktive Bündnis mit dem russisch -astatischen Bar¬
barentum genügt Vaillant also noch nicht . Zur Rettung de-

durch seine Zarenpol -itik ins Unglück geratenen Frankreich soll
nun auch das ganzasiatische Japan -herhalten . Und der

ehemalige Kommunard , das früher oft genante -Schaustück
.der Internationale , die dem Frieden zu dienen hätte , ver.

langt eine — Verschärfung des Krieges und entrüstet
sich mit V a n -d e r v e l d e , S e m b a t, G u e s d e und
Ehren - Wetl ! über die -deutsche Sozialdemokratie , weil sie
«das Reich verteidigen hilft gegen den Einbruch -der liebens¬
würdigen asiatischen Hilfsvölker , mit denen jene seltsamen
Sozialisten des Königs der -Belgier und der Bourgeoisrepubli !
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-dw dcmsche Arbeiterklasse „befreien " -wollen . Wie turmhoch
stehen - lesen Befreiern gegenüber die englischen Sozi -a-
listen La , Lie ihre Minister - und parlamentarischen Führer -
jiellen nieder legten , als Lie englische Kriegshetze ihren
Erfolg hatte ."

Im Gegensatz zu dieser den Grundsätzen der Jnter -
natio-nale Hohn sprechenden Haltung der französischen So¬
zialisten steht die einiger führenden englischen Genos¬
sen . So bemerkt der „Labour Leader" , das Organ der Un¬
abhängigen Arbeiterpartei , zu dem von den französischen
Sozialisten herausgegebenen Manifest :

„Wir sind stolz 'darauf , -daß wir Englands Fehler aner¬
kannten und unser Aeutz-erftes für die Aufrechteichaltung und
Wiederherstellung des Rechtes versuchten. Das französische
Manifest aber sagt kein Wort über die Willkür der
russischen Negierung , was um so verwunderlicher ist ,
als unmittelbar hinter 'dem Manifest in der „Humanite " der
Bericht über di -e Verhaftung von fünf russi¬
schen S o zi ali st e n führ er n folgt . Die französischen
Sozialisten müssen erst 'im eigenen Hause Ordnung schaf¬
fen , ehe sie sich zum Richter über andere aufwerfen ."

Es scheint , als ob die führenden Elemente der französi¬
schen Sozialdemokratie durch den Krieg den politischen
Verstand verloren hätten .

Vom Krieg.
Bm wcstWe« KriegsslhaMT

Der französische Tagesbericht.
« TB . Paris , 6 . Dez . Amtlicher Bericht von Dienstag

abend 11 Uhr : In der vergangenen Nacht bemächtigten sich
unsere Truppen eines Steinbruches an der Straßenzwei -
gung Roures -St . Michiel, ebenso der 'benachbarten
Schützengräben. Andere Operationen werden nicht ge¬
meldet. Das Wetter ist andauernd sehr schlecht . Der
Regen fällt unaufhörlich-.

Friedliche Annäherung zwischen den Schützengräben
verboten.

Berlin , 6 . Jan . In der letzten Zeit brachten die Zei¬
tungen mehrfach Schilderungen von friedlichen An¬
näherungsversuchen zwischen den Schützengräben
Ser Deutschen und der F r a n z o s e n . Wie die „Tägl .
Rundschau" mitteilt , ist durch Armeebefehl vom 29 .
Dezember das Fraternisieren und- überhaupt jede An¬
näherung an den Feind im Schützengraben verboten
und jede Zuwiderhandlung wird in Zukunft als Landes¬
verrat bestraft .

Die Verluste der Franzosen.
B r ü s s e l , 6. Jan . Auf Grund von Berichte« , die

aus amtlicher französischer Quelle stammen, kann festgestellt
werden, das; die Franzosen vom Kriegsanfang bis zumr
20. Dezember an Toten , Verwundeten und Kriegsgefan¬
genen eine volle Million Soldaten e i n g e -
büßt haben. Das französische Kriegsministerium schätzt
den täglichen Menschenverlust auf 6000 bis 7000 Mann .
Der Verlust an Offizieren ist gleichfalls ungeheuer und
übersteigt alle Befürchtungen.

Verbot der framzösischen Sprach « in Elsaß -Lothringen .
WTW. Straßburg i . E ., 6. Jan . Die amtliche „-Straßbur¬

ger Korrespondenz " veröffentlichi -eine von den kommandieren -
Pen Generalen des 14 ., 1ö. uns 16. und 21 . Armeekorps gezeich¬
nete Verordnung , Lurch die mit Gültigkeit vom 15. Januar 1615
das -Gebiet der deutschen Geschäftssprache gegenüber Len- bis¬
herigen Bestimmungen - unter Aushebung der Ausnahmeveror ->
nunyen - von 1877 und 1882 namhaft erweitert wird . In Liefe
Erweiterung sind einbezogen : Aus Lothringen der Stadtkreis
Metz , sowie näher bezeichnte Ortschaften aus Len Kreisen
Diedenhofen - Ost und DieLenhosen - Wesi , Bol -
chen und Chateau Sabines , ferner gewisse Orte aus der ,
uuterelsässischen- Kreisen M o l s h e i m und Schlettstadt ,
sowie der Orte Deutsch - Rumbach und im Oberelsah der
Kreis R ap p o l d sw -e i Ier . Tiefe Verordnung verbietet un¬
ter Androhung von Gefängni -sftrafen bis zu einem Jahr in Zu¬
kunft u . a . : -die Anbringung von französischen Inschriften ,̂ Auf¬
schriften und Anschlägen in öffentlichen Straßen , insbesondere
auch in VerkaufsläLen und sonstigen Geschäftsträumen . Äußer¬
licher Aufdruck auf Geschäftsbriefen , auf Rechnungen , -Qu -iitun -
gen und sonstigen -G-es-ckÄftspopieren ist vom 15. Januar im
Gebiet der deutschen Geschäftssprache nur in- deutscher Sprache
gestattet . Auf bisher übliche Warenzeichen finden die Bestim¬
mungen keine Anwendung . Die Buch- und Rechnungsführung
sämtlicher Gewerbetreibender hat in deutscher Sprache zu er¬
folgen . Schließlich verfügt die Verordnung , Last Trachten uns
Uniformen , die in ihrem Schnitt und ihrem Abzeichen fremd-
ILndkscheN Uniformen ähn-lich sind , nicht angelegt werden dürfen .
Der -Gebra -uch von französischen Siguoltrompcien (Clairons ) ist
Perboten.

Die Wahrheit über die Garibaldiaineir.
Berlin , 6 . Jan . Italienische Zeitungen sollen nach

Angabe des Pariser „Excelsior " behauptet haben, daß
^ BrunoGaribaldi verwundet von deutschen Soldaten
gefunden und getötet und daß auf den Kopf seines
Bruders Peppino von deutscher Seite ein Preis von
50 000 Franks ausgesetzt worden - sei . Diese Angaben sind
völlig erfunden . Ans deutscher Seite ist von einer
Teilnahme der. Garibaldianer an der Front nichts wah-r-
genommen worden , auch nicht in den Argonnen , wo der
ersterwähnte Vorfall stattgefunden haben soll. Es ist nur
bekannt , daß diese bedauernswerten übelberatenen Leute,
pon den Franzosen schlecht behandelt, größtenteils wieder
'heimgekehrt sind . Ter Rest soll sich zum Teil in Avignon
befinden , zum Teil in das -erste Fremdenregiment (Frem¬
denlegion !) gesteckt worden sein . Zu irgend welchen be¬
sonderem Hasse gegen diese italienischen Freiwilligen b-e-
steht für die Deutschen kein Anlaß . Das Töten von Per -
wundeten überlassen wir den Negern im Dienste Frank¬
reichs und das Anssehen von Preisen auf den Kopf ge¬
fürchteter Persönlichkeiten den Rüssen.

Noch dht Garibaldi gefallen.
Mailand , 6 . Jan . Ein zweiter Sohn Ricciotti

Garibaldis ist in Frankreich -gefallen , wahrschein¬
lich in den Argonnen , doch fehlen Einzelheiten . Auch
steht nicht fest, welcher der drei gegenwärtig in Frankreich
kämpfenden Garibaldi es gewesen ist und welche weiteren

Ssrrm

t

'Buchft

Üßrange

Argonne
nennt sich , der Landstrich
im nordöstlichen Frank- ,
reich, zu beiden Seiten
der Aire, zwischen Maas
und Aisne. In dem¬
selben ziehen sich aus
der Aire die Argonnen
oder der Argonner Wald
hin, der jurassische West - '
rand der Hochebene von ,
Lothringen , die mit ihrem
breiten , kahlen Scheitel
375 m Höhe erreicht und
gegen Westen in die Tief¬
ebene der Champagne,
gegen Norden in die Ar¬
dennen übergeht. Trotz
der geringen Höhe er¬
schweren die Argonnen
durch Unwegsamkeit und
starke Bewaldung die.
Kommunikation ganz er¬
heblich. alles Umstände,

'
die von der französischen .
Heeresleitung aus stra».
tegischen Gründen ge¬
fördert wurden und die
ihr im jetzigenKriege treff-
lich zu statten kommen .
Um jeden Fuß Land muß¬
erbittert gekämpft werden
— wissen die Franzosen
doch , daß der Besitz des,
Argonner - Getzketes das
Schicks al der Festung

Verdun entscheidet.

Verluste die Italiener -erlitten haben . Der KriegsminPer
M i I l e r a n d sandte an Ricciotti Gärrbaldi ein Beileids¬
telegramm wegen des neuen Trauerfalls .

Eine vernichtende Kritik über das französisch«
Sanitätswesen .

Duklapaß zu gewinnen, ein wiederholter Einfall in Ungarn
ausgeschlossen scheint.

In S e r b i e n stehen neue Operationen bevor, auf die
man von seiten Oesterreich-Ungarns mit vieler Zuversicht
sieht.

WTB . Paris , 6 . Jqn . „Libre Parole " kritisiert das
französischeSanitätswesen - aufs schärfste und beweist

ne Mangelhaftigkeit durch - Anfübrung tcn Beispielen . So be¬
richtet das Blatt , das; sich in - dem Vororte Bagneres de Luchsn
( .Haute Garon -n-e ) 2500 Verwundete befinden , aber weder ein
Arzt noch ein Krankenpfleger . Die Zimmermädchen des Hotels
müssen die Dienste von Krankenpflegern übernehmen . Die
Krankenpfleger seien - zum Teil völlig unausgebildet . In
der Gegend von Neufchateau hätten Thphuskranke
wogen der Ueberfüllung , .der Lazarette vor ihrer völligen Gene¬
sung in ein Erholungsheim - übergeführt werden müssen. Die
Verwundeten lägen - z-um Teil auf Stroh .

' Den aus der 'Le¬
gend von Dper n stammenden Verwundeten - seien -die Verbände
nicht erneuert worden . Sie seien in Viehwagen ohne Hei¬
zung und Beleuchtung abtransporiieri worden . Auf je 700
bis 800 Mann sei ein Arzt gekommen . Auch in jenem Gebiet
diene Stroh als Krankenlager . Selbst in Poris würden die Ver¬
wundeten in ungenügend eingerichteten Lazaretten unterge -
bracht . Im Hospital Antoine seien von je 12 Verwundeten
fünf gestorben.

Das Blatt erklärt , es könnte noch Viole Beispiele anführcn
und- macht Vorschläge zur Abstellung von Uebelständen , die es
für leicht durchführbar erklärt .

Von den KriegsschmB-e» im Orient.
Neue türkische Erfolge.

WTB . Konstantinopel , 6. Jan . (Nicht amtlich.) Ter
türkische Generalstab macht bekannt : Gestern kam- es im
Schwarzen - Meere bei Sinope zu einem Zusam¬
mentreffen zwischen zwei türkischen Kreuzern
und einem aus 17 Einheiten zusammengesetzten rus -si -
schen Geschwader . Einzelheiten fehlen noch. Auf
jeden Fall vermochte der Feind trotz seiner nnmerischen -
Ueberlegenheft nicht , unsere Schiffe zu befchädvgen.

Nach heute angelangten Nachrichten errangen unsere
Truppen im Verein mit den verbündeten Stämmen in
Aserbeidschan noch weitere Erfolge außer dem Sieg
bei M i a n d o a b . Die Russen verloren auf ihrem Rück¬
züge zwei Geschütze und zahlreiche Gefangene . Südlich
Miandoab schlug eine andere türkische Kolonne den Feind
und erbeutete eine beträchtliche Menge von Waffen und
Munition .

Vom östliche» Kriegsschavplaz.
Die Russen in Ungarn .

WTB . Budapest , 6. Dez . Die Zeitung „Az Eft" mel¬
det : Ein Teil der in das Komitat U n g eing-edrungen-en
russischen Truppen drang durch das Lyutatal in das
Komitat Be reg - ein . Die Russen waren wohl an Zahl
im Uebergewicht , aber unsere Truppen stellten sich ihnen
in neu-gruppicrten günstigen Positionen entgegen, um die
Gegner in Kürze zurückzu drängen . Die Lage ist
nicht beunruhigend , was schon daraus hervorgeht, daß die
Azetonfabrik in Perezseny ihren Betrieb fortsetzt . Es
herscht voller Sicherheit und Ordnung .

General Pan in Warschau:?
Der Pariser Korrespondent der „Züricher Zeitung " -er¬

fährt , daß General P a u in der zweiten Dezemberhälfte
ntsächlich in Warschau gewesen sei , um mit der russi -
chen Heeresleitung eine einheitliche Führung der weite¬
ren Operationen zu vereinbaren . . Pan , mußte wegen

Krankheit das Kommando in den Vogesen abgeben und
wurde dafür mit der Mission nach Rußland betraut .

Die Kriegslage bei unseren Verbündeten.
WTB . Berlin , 6. Jan . (Nicht amtlich.) Ueber die

Lege auf den österreichisch- ungarischen Kriegsschauplätzen
erfahren wir : Der Südflllgel in Polen wird gebildet durch
oie Linie N i d a - D u n a j e c . Aus beiden Seiten wird in
stark befestigten Stellungen gekämpft. Die Känipse haben
einen mehr stetigen Charakter angenommen . Sämtliche
Angriffe der Russen - sind an den stark ausgebauten Erd-
deckun -gen der Gegner im Feuer zusammengebrochen, wo¬
bei die Russen erhebliche Verluste erlitten . Aber auch die
russischen Linien sind sehr stark befestigt. Die Stellungen
liegen in mehreren Reihen hintereinander , sodaß Frontal¬
angriffe , die von österreichischer Seite ausgehen -, sehr
schwierig sind . Die Linie Nida -Dunajec zieht sich längs
des Bialaflusses über Gorlice nach Südosten bis auf die
Höhe der Karpathen fort . Die Hauptanstrengnngen
der Russen waren gegen die nach Gorlice führenden
Wege gelichtet, wo ein erfolgloser Durchbruch versucht
wurde, der den Russen schwere Verluste einbrachte. Die
nächsten Anstrengungen der Russen waren gegen den
Dukla - Paß gerichtet, der in seiner Breite den ein¬
zigen Uebergangsweg für starke Kolonnen sowohl vom
Duklapaß wie vom Lupkowerpaß bis auf die Nordabhänge
der Karpathen bildet . Einzelne versprengte Ab¬
teilungen gelangten in die Komitate Ung und Berek. Hier
wie im Komitat Marmaros verhinderte das unübersicht¬
liche Gelände und die ungünstigen Witterungsverhältnisse
eine energische Verfolgung des Feindes . — Man darf wohl
cmrtehmen, daß, solange es den Russen nicht gelingt , den

6«»stlge Kriegsnachkichte».
Austausch untauglicher Kriegsgefangener .

Köln , 6 . Jan . Von der holländischen Grenze wird der
„Köln . Ztg .

" mitgeteilt : Aus London komm- die amt¬
liche Meldung , Deutschland habe den britischen Vorschlag
auf Auswechslung der für den weiteren Kriegsdienst kör¬
perlich untauglichen Kriegsgefangenen angenommen.

Englands Gewalkpolilik gegen
die Neutralen .

Kristiania , 6 . Jan . Der hiesige, englische Gejsandte hak
dem norwegischen Ministerium des Auswärtigen mitge-
tcilt , die englische Regierung habe , mmmehr al l cjn neu -,
tralen Fischdampfern das Anlaufen von
allen Häfen Großbritanniens und Irlands v ver¬
boten . Das Gesetz tritt sofott in Kraft .

Ein Erfolg des amerikanischen Protestes gegen die
englische Kriegsführung .

WTB . London, 6. Jan . Die Blätter melden- ans
Washington : Die Erklärung , daß England allen
Schaden, den die Kontrebande -Bekanntmachung- den ameri¬
kanischen Reedereien zugefügt hat , bezahlen will ,
ferner die Erklärung , daß seit dem 4 . Dezember kein für
Italien bestimmtes Schiff mehr in Gibraltar zurück¬
gehalten worben ist , erweckt allgemeine Zufriedenheit . In
den Vereinigten Staaten von Amerika betrachtet man die
Mitteilung , als den Vorläufer einer alle beteiligten Kreise
vollauf zufriedenstellenden Regelung der Streitfrage .

Der Gipfel des Blödsinns.
Ein offenbar seiner Sinne nicht mehr völlig mächtiger

Engländer hat den Vorschlag gemacht , gegen den Staats¬
sekretär v . Tirpitz vor englischen Gerichten ein Verfah¬
ren einzuleiten und ihn in contimatium zu verurteilen ,
weil die deutsche Flotte englische Küstenstädte beschossen
hat . Dem Pariser „Journal " hat dieser Vorschlag so
imponiert , daß es nun seinerseits vorschlägt, vor Parffer
Gerichten Strafverfahren gegen die deutschen Heerführer
— wogen Landfriedensbruchs einzuleiten . Die Urteile sol¬
len sofort vollstreckt werden , sobald einer der Verurteilten
in französische Gefangenschaft geraten würde.
Ein Ultimatum der Anion an Mexiko?

Amsterdam , 6 . Jan . „Daily Telegraph " meldest:
Die Vereinigten Staaten habyn Än Ultimos ,
tum an Mexiko gerichtet, worin gesagt wird , dqß der
erste Zusammenstoß, der jenseits der Grenze in dcjr Ge -
gend von Naco und Douglas fallen werde, zUm Resultat
habet« werde, daß die Bereinigten Stapsten die- F e r n>d -
seligkeiten eröffnen werden.
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Vom Kampf in Südafrika .
Johannisburg , 6 . Jan . (Reutermeldung .) Die Bur -

g-ers begaben sich gemäß dem Aufruf der Regierung in
großer Zahl nach den ihnen angewiesenen Stationen . Die
Kommandos sollen sich gleichmäßig aus der britischen und
holländischen Bevölkerung zusammensetzen .

Die Gefangennahme , De Weis .
Amsterdam, 6 . Jan . Die „Voiksstem " gibt eine aus¬

führliche Beschreibung der Gefangennahme De
Wels durch eine Automobilbrigade des Obersten Jor -
d a a n, aus der hervvrgeht , daß es eine große Arbeit ge¬
macht hat , sich De Wets und seiner letzten Getreuen zu
bemächtigen, obwohl die Verfolger mit ihren Automobilen
naturgemäß besser daran waren als die erschöpfte kleine
Truppe De Wets . Als De Wet entwaffnet war , sagte er
zu Jordaan : „Ich muß Dir Glück wünschen über die Art ,
mit der Tu Deine Arbeit getan hast . Das war verteufelt
geschickt . Aber ich bin doch froh , daß ich durch einen
Afrikaner gefangenganommen wurde und nicht durch
einen Engländer .

" Oberst Jordaan war ebenfalls sehr
erschöpft . De Wet bot ihm feine Wasserflasche und auch
feinen Tabaksbeutel an .

KrieMese m dem östliche» Miauet.
Auf dem Bezirkskommamdo .

Ostfront
Der Krieg wirbelt alle Verhältnisse durcheinander. Er

treibt sein Spiel mit dem Bürokratenzopf , klopf^ den Staub
aus allen Perücken ratsväterlicher Weisheit , stolpert über
die Zäune militärischer Abschließung , wirst sie mm und
Mögt oft genug auch der parag -raphierten Disziplin ein
'Schnippchen. Landratsämter verwandelt er in Wasch¬
küchen, Trödelläden , Warenhäuser , die ehrwürdigen Bür -
gersäle sittsamer Städtchen in Nachtlager für ungesiebte
Gesellschaften , und aus Konfektionsläden und
sonstigen dem Gott Merkur geweihten Räumen macht er
P f e r d e st ä l I e . Besonders aber kann man auf dem
engeren Gebiet des Kriegsschauplatzes sehen , mit welcher
Respektlosigkeit der Krieg alle gewöhnte Ordnung behan¬
delt. Kürzlich war ich auf einem Bezirkskommando. Ge¬
wiß gab es auch hier rein militärische Dinge zu erledigen,
wie sie jeder kennt , der schon mal auf dem Bezirkskommando
mehr oder weniger lästige oder unangenehme Geschäfte zu
erledigen hafte . Denn An - und Ummeldungen , das Nach-
sordern verloren gegangener Pässe, das Anbringen von
Enftchuldigungen wegen versäumter - Kontrollversamm-
lungen gehören mindestens nicht zu den festlichen Unter¬
brechungen des gewohnten bürgerlichen Lebens, manchmal

' bekommen sie sogar einen bitteren Bei- und Nachgeschmack.
Unterlassene Meldungen zur Stammrolle , über Zu - und
Wegzug, Versäumnis der Kontrollversammlungen und der
Stellung zum Eintritt in das Heer oder die Flotte , das
Verlieren von Pässen usw. — solche Geschichten kommen
auch jetzt noch häufig vor , und sie werden je nach den Um¬
ständen mit sanfter oder energischer „Milde " erledigt .
Dann gilt es , Gesuche betr . Unabkömmlichkeit , Aufschub
des Diensteintritts zu erledigen ; Leute , die nicht wissen ,
wohin sie gehören, dem zuständigen Regiment oder Be¬
zirkskommando zu überweisen , Löhnungen an Versprengte
und aus den Lazaretten Entlassene auszuzahlen ; Kontroll -
oersammlungen und Musterungen müssen abgehalten wer¬
den . Diese gesamte rein militärische Tätigkeit ist aber
beinahe zu einer Nebenbeschäftigung des Bezirkskomman¬
dos geworden. Es ist nun sozusagen ein Mädchen für
alles , Auskunsts - und Rechtsbüro, Arbeitsvermittlung ,
Beerdigungsinstitut , Warenlieferant , Ordnungspolizei und
wer weiß was noch alles !

Das Telefon klingelt , der Adjutant nimmt eine Mel¬
dung entgegen : „Am Bahnhof liegt ein totes Pferd .

" —
Anweisung an die Ordonnanz : „Vom Bahnhof Pferd
holen nud begraben lassen .

" — Der Adjutant beschäftigt
sich mit! der eingegangenen Post ; eine Dame bittet uni die
lleberführung der Leiche ihres Sohnes nach Berlin . Ter
Fall ist schwierig . Die Linienkommandantur wird ange¬
rufen , sie gibt ihre Zustimmung , desgleichen die ebenfalls
telephonisch verständigte Eisenbahndirektion . Dana mackst
der Adjutant Mitteilung an die Bahnhofskommandantur .
Ergebnis : der Wagen wird gestellt , die Leiche überführt .
— „Es gibt noch heiklere Sachen"

, erzählte der Adjutant .
„Dieser Tage meldete ein Förster , daß in B . zwei übel- ,
beleumundete und gefürchtete Menschen groben Unfug
treiben und den ganzen Tag mit russischen Gewehren
schießen . Was sollte ich machen ? Tie Sacke anzeigen?
Das dauerte zu lange , die Kerle hätten die Gewehre ver¬
steckt und geleugnet . Ich setze mich also ins Auto , fahre
hin , treffe die Leute , rede ihnen zu . Ich mache sie darauf
auftnerksam, daß es sich um eine böse Sache handle : An¬
eignung fremden Eigentums , verbotenes Tragen und Be-

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Me hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .»

Bon der „Gleichheit", Zeitschrift für die Interessen der Ar¬
beiterinnen . ist uns soeben Nr . 8 des 25 . Jahrgangs zugegangen.
Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Keine
Illusion . — Frauenversammlungen während des Kriegs . Von
Luise Zieh . — Wir Frauen . Gedicht von Betty Scherz. —
Rotizenteil : Dienstboten-frage . — Für 'den Frieden . — Frauen¬
stimmrecht.

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Kind
und Krieg. — Kriegsbrot . Von M . Kt . — Feuilleton : Der
Jäger . Bon Olive Schreiner .

Für unsere Kinder : Die Brücke . Von Josef Luit¬
pold. (Gede-cht .) — Mateo Falcone . Eine Erzählung aus Kor¬
sika. Bon Prosper Merirnee . ^Schluß . ) — Die Löwenbraut .
Von A . v . .Chamisso . ( Gedicht . ) — Vom Zähinen wilder Tiere .
— Doktor Faust , der tveitbeschriene Zauberer und Schwarzkünst¬
ler . Puppenspiel in drei Aufzügen. (Schluß. ) — Der Hahnen¬
balken. Von Brüder Grimm .

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pfg . Durch die Post bezogen beträgt der Abonne-
mentspreiS vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pfg . ; unter Kreuz¬
band 85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mt .

Die Neujahrsnummer des „Wahren Jakob" ist soeben er¬
schienen und enthält einen warmen Nachruf für den verstor¬
benen Parteiveteranen Leonhard Tauscher, dem ein gutes Bild¬
nis desselben beige -gegen ist. Aus dem übrigen Inhalt der

Nutzung von Waffen und Nichtbefolgung der militärischen
Aufforderung , gefundene Waffen abzuliefern . Das half,
die Leute gaben die Gewehre heraus und waren froh, sie
auf diese Weise losgeworden zu sein .

" Diese Erzählung
war durch mehrere Telephongespräche unterbrochen wor¬
den . Hotelbesitzer •£ . klingelte an : „Bet mir liegen russi¬
sche Generalstabskarten , ich bitte , sie abholen zu lassen .

"
— „Ordonnanz , einen Mann zum Hotelbesitzer X . schik-
ken, soll Karten ahholen ! " — Wieder ruft das Telefon :
„Am Bahnhof in N . stehen russische Tragbahren , bitte ab¬
holen lassen .

" — Der Adjutant gibt die Meldung an das
Lazarett weiter , dieses antwortet , daß die Bahren geholt
werden . — Ein Molkereibesitzer tritt <jn . „Ich bitte um
Benzin für meinen Motor , sonst kann ich nicht weiter-
atbeiten .

" — Adjutant : „Benzin habe ich nicht , wohl aber
Benzol.

" — Der Molkereibesitzer erklärt , seinen Motor für
Benzol einrichten zst lassen , worauf die Anweisung erteilt
wird , dem Mann Benzol zu geben . Nun kommt eine alte
Frau . In umständlicher Weise erzählt sie , ihr Nachbar sei
ein Landesverräter , er habe zu Russen gesagt , ganz Königs¬
berg sei unterminiert . — Adjutant : „Nr Nachbar ist über¬
haupt ein böser Mensch , nicht wahr ?" — „Ja , gewiß.

" —

„Sie haben schon viel Zank und Streit mit ihm gehabt?"
— „Ja , er hat mir schon viel angetan .

" — Der Adjutant
lächelt verständnisinnig : „Schön, Frau , gehen Sie nach
Hause, die Sache wird untersucht . . .

"

Ein Schub Männer , Frauen und junge Leute, er¬
scheinen , alle wollen Freifahrscheine haben. 1 , 2 , 3 , 4
Flüchtlinge finden sich ein ; der eine will nach dem Harz,
der andere nach Straßburg , usw. — „Freifahrscheine gibts
nicht mehr , für Fliichttinge werden Bergungszllge abge¬
lassen , die ohne Schein benutzt werden können.

" — „Ich
möchte mich als Kriegsfreiwilliger nach I melden.

" —

„Dafür wollen Sie einen Freifahrschein?" — „Ja "
. —

„So so , melden Sie sich im Zimmer 13 beim Sergeanten .
"

— „Was wünschen Sie ?" — Die Frage gilt einer gut ge¬
kleideten Frau . „Ich bitte um eine Bescheinigung, daß
ich keine Miete bezahlen darf .

" — „Liebe Frau , wenn ich
wüßte , wo man solche Scheine bekommt , würde ich mir
auch einen holen .

" — Der Adjutant gibt der Frau Beleh¬
rung , wie es mit der Pflicht der Mietezahlung steht .
Augenscheinlich unbefriedigt geht die Belehrte ab . Wieder
heischt, das Telefon Bedienung . Der Gutsvorstand von Z.
meldet : „Hier liegen viele Russensachen , müssen abgeholt
werden .

" — „Ordonnanz , Landwehr nach Z . schicken,
Russensachen in Empfang nehmen, abliefern .

" — „Und Sie
wünschen ? " — Ein Mann in Arbeitskleidern ist es , dem
die Frage gilt . „ Mir fehlen Pferde znm Umziehen.

" —
„In der Ulanenkaserne können Tie Pferde haben.

" — An¬
haltend klingelts am Telefon : „In der Villa Brand ist
wiederholt eingebröchen- worden , Sie müssen die Täter er¬
greifen .

" — „Was wir nicht alles machen sollen"
, meint

der Offizier zu uns gewendet, dann gibt er Befehl : „Die
Villa Brand ist mit Wachposten zu besetzen.

"

Jetzt wieder schnell an die Erledigung der Post . Zuni
wiederholten Mal ersucht ein in einem Lazarett an der
Westgrenze liegender Offizier , den in seiner Wohnung in
I . angerichteten Schaden sestzustellen . „Ich bin doch kein
Taxator , wie soll ich das feststellen , ohne von der einen
oder anderen Seite Scheljte zn bekommen ? Aber dem
Herrn ist anders nicht zu helfen. — Ordonnanz : sämtliche
Möbel , die ganze Einrichtung der Wohnung des Herrn
. . . einladen lassen und nach . . . schicken.

" — „Wir wollen
zehn Zentner Kohlen haben"

, erklären die nächsten Kun¬
den dieses Geschäftsbetriebes , zwei Frauen . „Kohlen habe
ich noch nicht ; wenn die KauflSnte zu hohe Preise fordern ,
so melden Sie das dem Garnisonskommandanten .

" — Ein
auf der Flucht befindlicher Landwirt kommt herein , er will
70 Zentner Kartoffeln verkaufen. Schnell einigt man sich
über den Preis . „Die Kartoffeln sind dem Landsturm¬
bataillon oder der Strafanstalt zu überweisen.

" — Wieder
klingelts am Telefon . „Hier Leutnant R . , ich bitte , mir
schnell einen Sattel zu besorgen und Reitzeug dazu .

" —

„Sofort in die Stadt . schicken , auf Kosten des Herrn Leut¬
nants R . Sattel und Reitzeug requirieren .

" — Telefonisch
fragt ein genesener Offizier ans dem Lazarett an , wo sich
jetzt sein Regiment befindet : „Bitte , rufen Sie die Inten¬
dantur an , die kann Auskunft geben .

" — Die Tür geht
auf , herein tritt ein ansfällig gekleidetes , schon etwas an¬
gejahrtes Mädchen. Sie schaut sich erst gründlich im
Zimmer um , trägt dann mit flottem Zungenschlag ihr An¬
liegen vor . Ein Mann habe sie aufgefordert , mit ihr Spio¬
nage zu betreiben , sie bekomme sofort 200 Mk. , nachher
mehr . Ihre Tätigkeit müsse sie an der Front ausüben ,
ansborchen . . . Heute Abend solle noch eine Zusammen¬
kunft stättfinden und alles Nähere besprochen worden.
„Ich hielt mich verpflsckstet , das zu melden.

" — „Sie sind
zum Schein ans den Plan eingegangen ?" — „Ja , fürs
Vaterland tut man doch , waS man kann . Ich möchte nun
wissen , was ich weiter tun soll .

" — „In welchem Hause

Nummer beben !r» " die folgenden Beitrage bervor : Bilde r :
1915 . — Nikita im Talles . — We-ltensckncksal. — Ter Abschluß
Zar und die Großfürsten nehmen Abschied. — Britische Freiheit ,
von 1914 . — Die weiße Fahne in der Neujahrsnacht . — Ter
Te x t : Ein Vermächtnis . — Feldpostbrief des Garde -Grena¬
diers August Säge jr . — Silvester-Gedanken. — Lieber Jakob !
Bon Jotthilf Rauke . — Jahreswechsel. Von Pan . — Abschied.
Eine Erinnerung an .den deutsch -französischen Krieg. Von A. H .
— Das Eiserne Kreuz. Bon So . — Mädchenlied. Bon Ernst
Preczang . ( Illustriert . ) — Russischer Patriotismus . Bon Leo
Tolstoi . — Eine Silvester -Bekehrung. — Usw. Usw.

Der Preis der Nummer ist 19 Pfg . Probenummern sind
jederzeit durch den Verlag I . H . W . Metz Nachf. G . m . b. H .
in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren
zu beziehen.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Freitag , 8. Januar . A. 23 . Mittelpreise . „Dir verkaufte

Braut ", komische Oper in 3 Akten von Smetana . Anfang
7 Uhr, Ende gegen 1410 Uhr, (4 Mk.)

Samstag , 9 . Januar . B . 23 . Kleine Preise . „Die Räuber ",
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . Anfang 147 Uhr,
Ende gegen 1411 Uhr . (3 Mk .)

Sontag , 10. Januar . C. 23 . Große Preise . „Figaros Hochzeit ",
komische Oper in 4 Akten von Mozart . Anfang 147 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr. (4,50 Ml .)

Montag , 11 . Januar . A. 24 . Kleine Preise . „Die Journalisten ",
Lustspiel in 5 Akten von Freytag . Anfang 7 Uhr, Ende
nach 10 Uhr. (3 Mk .)

soll die Zusammenkunft sein, wann ? " — „Bahnhofstraße
Nr . 17 , in einer halben Stunde ." — „Gut , gehen Sie hin,
ich werde das Nötige veranlassen .

" — Das Mädchen geht ,
ein Soldat folgt in einiger Entfernung . Der Adjutant
ordnet weiter an , das Haus zu beobachten und , sobald der
Mann mit dem Mädchen hineingegangen ist, die Ein- und
Ausgänge zu besetzen , den Verdächtigen zu verhaften, ihn
und das Mädchen vorzuführen . — „Wo ist jetzt das Eisen --
bahnbataillon ?" — Die Auskunft wünscht der Führer - eines
Tankwagens mit Benzin . Die Etappeninspektton wird
angeklingelt und gibt die verlangte Auskunft . Nach we¬
nigen Augenblicken fährt das Auto ab. Der Führer hatte
sich mit seiner Anfrage zwar nicht an die zuständige, aber
doch an eine richtige Adresse gewandt . Nun erscheint wie¬
der ein Flüchtling auf der Bildfläche und erkundigt sich,
wo er Pferd und Wagen verkaufen kann. „Wenn Sie sich
beeilen , kommen Sie noch zurecht zum Pferdemarkt in
der Ulanenkaserne .

" — So schnell es seine Schwerfälligkeit
nur gestattet , verschwindet der Mann .

Einen Augenblick Ruhe zur Erledigung der Postsachen .
Mehrere Gesuche von Landwirten und Gewerbetreibenden
um Zuweisung , von Gefangenen als Arbeiter liegen vor;
sie werden fast immer bewilligt . Dev Adjutant 'versieht
die einzelnen Schreiben mit den nötigen Anweisungen.
Schon wieder Unterbrechung — das Telefon ! „Hier Bc -
zirkskominand-o, wer dort , was gibts ?"

. . . Sv , in O . liegt
ein herrenloses Auto , soll geholt werden? . . . Gewiß,
wird ganz bestimmt geholt .

" — Kaum hängt der Hörer,
da klingelts wieder . — „In Gumbinnen liegen viele
Beutesachen, die geholt werden sollen-?" fragt der Adju¬
tant zurück . „ Wo - liegen die Sachen? " — „Gut , wird
besorgt !" — Das Bezirkskommando benachrichtigt , den
Ortskommandanten in Gumbinnen . „Das ist besser s-o ,
als den Leuten , die Meldungen machen , zu sagen, daß
sie sich an die zuständige Stelle da oder dort wenden
sollen "

, evklärt uns der Adjutant , und wiederum muß
er ans Telefon . - „Ob die Brücke in G . 200 Zent-
ner trägt ? Warum wollen Sie das wissen ? — Ach so,
Liebesgaben an die Front bringen . Wann ? — Morgen
(vollen Sie hin ? Dann fragen Sie früh nochmals an ;
ich fahre nachher hinaus und schaue mir die Sache an.
— — Bitte , bitte ! " —

So gehts in bunter - Reihe und Abwechselung . Da ver -
langt z . B . jemand eine Bescheinigung, daß S . amtlich
geräumt worden sei ; ein anderer fragt , -ob in G . die
Russen wären . Offiziere verlangen Autos zur Front ,
Pfadfinder einen Lastwagen zum Transport von Liebes¬
gaben . Ob er sein in T . zurückgelassenes Schwein noch
holen kann , fragt ein fürsorglicher Hausvater . Ein Haus¬
wirt verlangt , ihm die Miete zu zahlen, die ein im Kampf
gefallener Osftziev bis zum Ablauf des Mietsvertrags
noch zu zahlen haben würde , wenn er noch lebte . Ein
Gutsvorsteher ersucht . . . sein Telefon reparieren zu
lasten. Ein Hausbesitzer ersucht , seinen rauchenden
Ochovnstein fegen zu lassen . Frauen und Kinder wollen
mit allerhand Gefäßen Petroleum holen. Zahllose An¬
fragen nach dem Verbleib und nach dem Gesundheitszu¬
stand von Soldaten gehen ein, sowie Gesuche um eine Be-
scheinigung darüber , daß der Mann oder Sohn im Felde
stehe und - Unterstlltzungsanspruch bestehe. Leider aber
unterlassen viele der Einberufenen — es sollen gegen
50 Prozent sein — die ihnen vom Regiment abgestem¬
pelte Bescheinigung ihren Angehörigen zuzusenden . Da¬
durch erwachsen diesen viele Laufereien , sie müssen
wochenlang auf die Zahlungen warten und die Bezirks¬
kommandos haben unnötige und zeitraubende Erhebungen
zu erledigen . Ich muß bezweifeln, ob es auf allen Bezirks-
kommandos möglich ist, allen Hilfesuchenden und An-
frageuden so willig und verständnisvoll entgegenzukom -
men, wie auf dem, dessen Betrieb ich nun näher kennen
gelernt hatte . Düwell , Kriegsberichterstatter.

Ausland.
England. •

Ein sozialdemokratischer Geheimrat . Der derzeitige Prä .
sident der englischen Arbeitersrakt -ion , Artur Hen¬
kers o n , ist aus Anlaß des Neujahrs zum Mitglied des Privy-
C-ounci-l , .des königlichen Geheimrats ernannt wor-
den . Es ist dies eine hohe Auszeichnung, sicher die höchste^ die
ein Führer der Arbeiterpartei annehmen kann , ohne auf seine
amtliche Stellung in dieser zu verzichten. Der Privh Council ist
eine Körperschaft . iit überaus wichtigen verfassu -ngsmäßigen und
staatsrechtlichen Funktionen , dem u . a . im gegenwärtigen Kriege
auch der Eklaß von Verordnungen , deren Spielraum praktisch
unbegrenzt ist , obliegt. Henderson ist das zweite Mitglied der
Arbeiterpartei , dem diese Würde zuteil wird ; das erste war der
alte südwalische Bergarbeiter Abrahams . Von einstigen Arbei¬
terführern besitzen sie jetzt außerdem noch der frühere liberale
Minister John - Burns und der alte liberale Bergarbeiterssthrcr
Thomas Butt . Die Mitglieder des Pttvh Council führen vor
ihrem Namen den Titel „The Right Honourable".
Rußland.

Die Finanzlage . Ter Kadettensührer Schinagresf fährt im
„ Rjtt -sch" am 34 . Dezember in seiner Kritik des russischen Bud.
gets fort . Er betont , daß aus dem Budget nicht ersichtlich sei ,
aus welchen Quellen -die Kriegs - und die laufenden Bedürfnisse
des Budgets beftiedigt werden . Der Finanzminister -weise dar¬
auf hin , .daß die Mittel für 'den Krieg bisher ausschließlich durch
Anleihen gedeckt werden ; er vergesse aber , die gesteigerte Aus¬
gabe von- Kireditbilleten zu erwähnen . Das Defizit -des Jahves
1914 betrage ohne die Kriegsausgaben 1,225 Millionen Mark,
trotzdem man die -Ausgaben . -des Staates um 672 Millionen
Mark gekürzt -habe. Den Ausfall -der Branntwein -steuereinnahmc
suche man in -erster Linie durch St e uer erhöhungen zu
decken. Aber -diese Sten -ererhöhungen- seien weiter nichts als
eine zwar bettächtliche, aber sehr -wenig systematische und aben¬
teuerliche Abänderung des Steuerbudgets . Von einer grund¬
legenden Reform der Steuergesetzgebung- sei in dem Budget-
enttourfe nichts zu spüren . Die Einkommensteuer -werde nicht
angefühtt ; alles erwatte man von den beabsichtigten - Steuer¬
ers -Hungen von über einer Milliarde Mark , und selbst dies«
eiligen , auf dem V-erordnnngsweg eingeführten Erhöhungen
werden nach der Ansicht des Finanzminsiters nicht imstande
sein, -das Gleichgewicht des Budgets herzustellen ,
Schinagresf ist der Meinung , .daß die Einschätzungen .des- Fl -
nanzministcrs zu hoch gerissen sind , denn der Krieg mache sich
auf allen Gebieten - im scharfen Fallen -der Einnahmen bemerk¬
bar . Eines stehe jedenfalls - fest, daß , selbst wenn -der Einschätz¬
ungen zutresfen , auch im Budget des nächsten JahveS ein Defizit
unvermeidlich sein werde.

c.

»
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Kommunalpolfllfc,
Eine Kriegsanleihe der Stadt Mannheim .

Der Stadtrat von Mannheim hat dem Bürgerausschuß
eine Vorlage zugeheu lassen , rmch .der zur Deckung des durch
den Krieg bis Eude Juni 1615 entstehenden besonderen Auf¬
wandes oer Stadt Düaun -Heim eine Kriegsanleihe im
Nennwerte von 6 Millionen Mark ausgenommen werden soll.
Zu diesem Behu.se sollen Juhaberschuldverschreibungen begeben
oder Darlehen bei bestimmten Personen ausgenommen oder
beide Arten 'der Schuldairfnahrne vereinigt werden. Die Ver¬
zinsung soll vom Stadtrat unter Berücksichtigung der Lage des
Geldmarktes festgesetzt .werden. Tie Tilgung soll spätestens
im Jahre 1630 beginnen und spätestens im Jahve 1650 enden.
Wie in der stadträtlichen Begründung der Vorlage ousgeführi
wird , sind für die Kriegsauswendunyen zwar Beschlüsse der
städtischen Kollegien gefaßt , Mittel aber nicht bereit gestellt wor¬
den . Bisher wurden diese aus dem Ankehen von 1914 entnom¬
men ; mit Ende des Jahres 1914 sind 'diese Mittel aber er¬
schöpft, sie sind überdies zu andern Zwecken bestimmt und müs-
-sen- diesen zugeführt werden. Nach dem Plane der Kriegsanleihe
erstrecken sich die Ausgaben auf Vergütungen der Ersatzkräfte
für in den Krieg eingerückte Beamte -der städtischen Verwal¬
tungen , für Kriegsunterstützungen , für Leistungen zugunsten
der Krieger , für wirtschaftliche Kriegsiürsorge , für Armen- und
Jugendpflege usw. In dem Voranschläge ist eine Angabe von
! 343 500 DA. für !die Fortgewährung der Gehälter und Löhne
der in 'den städtischen Betrieben zum Heeresdienst einbernsencn
Angestellten und Arbeiter vorgesehen, ferner für sonstige Kriegs-
fürforge , wie Unterstützung der Kriegsbeschädigten in Ostpreu¬
ßen und Elsaß-Lothringen - Zuwendungen an Einrichtungen und
Vereine im Interesse der Kriegsfürsorge 66 000 Mk . , für den
Anteil .der Stadt Mannheim an .dem Unterstützungsaufwand des
Lieferunysverbandes Mannheim ( nach Abzug des von dem
Reiche zu erstattenden Teiles ) 1840000 DA.

* Verwendung der Reichsmittel für die Gemeinden . Das
Ministerium des Innern teilt im „ 'Staatsanzeiger " 'die wich¬
tigsten Bestimmungen, des BundesrvtS über die Verwendung der
Reichsmittel , die durch .den 2 . Nachtrag zum Reichshaushaltsetar
für 'das Rechnungsjahr 1614 zur Unterstützung von Gemeinden
oder Gemeindeverbänden auf .dem Gebiet», .der Kriegswohlfährts -
pflege bereit gestellt sind .

* Hindenburgspende der Stadt Heidelberg. Ter Stadtrat
von Heidelberg hat vorbehaltlich der Zustimmung des Bürger -
äusschusses beschlossen, der Zentralstelle des Deutschen Städte¬
tages in Berlin für die von den .deutschen Städten geplanten
Hindenburgspende für das Ostheer einen Beitrag von 3000 Ml .
zu überweisen.

* Kommunale Kriegsausgaben . Am 4 . August bewilligte
Die Stadtverordnetenversammlung in Düsseldorf :der Ver¬
waltung einen Kredit in Höhe von 3 Millionen Mark für Kriegs¬
unterstützung . .Dieser Betrag ist .bereits jetzt im fünften Kriegs¬
monat verausgabt , bezw . schon um 130000 Mk. überschritten
werden . Tie letzte Stadtverordnetensitzung bewilligte daher
abermals einen Kredit von 3 Millionen Mark . Zwei Fünftel
der verausgabten Beträge werden der Stadt vom Reich zurücker¬
stattet . Düsseldorf zahlt an 40 000 Personen Kriegsunterstütz¬
ung , also an etwa 'den zehnten Teil der Bevölkerung, eine Zif¬
fer , die mit der weiteren Einberufung des Landsturms noch stei¬
gen dürste . Mit Rückwirkung vom 1. November erhalten jetzt
auch die bedürftigen Angehörigen (auch uneheliche Kinder ) der
einberufenen aktiven Soldaten eine Kriegsunterstützung von
der Stadt . Die Unterstützung beträgt für die Ehefrauen ' solcher
Soldaten bis zu 60 Pf . pro Tag und für jedes Kind bis zu
25 Pf . Bedürftige Mütter und Geschwister erhalten ' dieselben
Sätze , sofern der Einberufene der einzige Ernährer war , jedoch
nicht für mehr als vier Personen .

ftm der Partei-
* Straferlaß . Ter verantwortliche Redakteur unseres Par¬

te iblattes in Waldenburg in Schlesien , Genoss« Franz , hat
eine Nachtraystverfügung erhalten , wonach die gegen- ihn er¬
kannten Strafen in Höhe von 4y= Monaten Gefängnis und 600
Mark Geldstrafe unter den Amnestieerlaß fallen . Alle , ver¬
hängten Strafen waren zurzeit des Amnestieerlasses noch

'
nicht

rechtskräftig , sie lagen bei der Revisionsinstanz . Jetzt , nachdem
die Revisionen zurückgezogen worden sind , sind auch die Strafen
erlassen worden.

* Ein Sozialist als stellvertretender Stadtverordnctenvoc -
stclnr in Leipzig . Die Borsteherwahl der Leipziger Stadtver¬
ordneten stand im Zeichen des B u r g f r i e de n S. Zum ersten¬
mal« wurde «in Vertreter 'der .dritten Abteilung (Sozialdemv-
skral ) in den Vorstand gewählt und das Amt des zweiten Vor¬
stehers dem sozialdemokratischen Redakteur Pollender über¬
tragen .

Soziale Rundschau.
Der Krieg und die Geschlechtskrankheiten.

In -einer Nenjahrsbctrachtung des Direktors des Physio¬
logischen Instituts .der Universität Halle, Professor Dr . Emil
Abderhalden , heißt es : „ Immer gewaltiger tönt uns die
Forderung entgegen, vergeht über 'der Gegenwart nicht die
Zukunft . Vergeht über der Sorge um die Wunden , die der
Krieg jetzt schlägt , nicht di« künftige Generation ! Nie war
das Kind heiliger als jetzt ! Nie .die Mutter
mehr der Hort unserer Zukunft ! Schutz den
Schwangeren, weit ausschauende Fürsorge für die werdenden
Wesen und die Geborenen sei für die koinmenden Jahre eine
uns'ever wesentlichsten Sorgen ! Große Mittel sind notwendig,
um im gedachten Sinne für unsere Zukunft zu sorgen ! Es
gilt , qualitativ und quantitativ gewaltige Lücken
auszufüllen . Ter Aufgaben werden es nach .dem Kriege nicht
lveniger sein als zuvor . Im Gegenteil , es harren gewaltige
Werke ihrer Vollendung. Eine Fülle von Aufgaben werden
entstehen. Man warte nicht zu, bis die Zeit «ine ruhigere isl ,
sondern beginne frühzeitig mit der Sorge um die Erhaltung
unseres Volkes . In jecdm Orte müßten sich Leute sinken, die
im genannten Sinn « wirken und überall eingreifen , wo Hilfe
nottut . Jedes einzelne Kind bedeutet für die Nation ein kost¬
bares Gut . Seine Gesundheit bedeutet Bolksgesundheit.
Das führt uns zu .der Forderung . alles zu vermeiden, was
ungünstig ans die Entwicklung der Nachkommen sein kann .
Unterernährung , ansteckende Krankheiten aller , Art lassen sich
k-ei zielbewußter Zusammenarbeit aller Bevölkerungsschichten
leicht vermeiden und bekämpfen. Den größten Feind dürfen
wir bei dieser Fürsorge nicht vergessen : Er er 'hob noch nie so
gefahrdrobcnd fein Haupt ! Es sind die Geschlechtskrank¬
heiten ! Sie umlauern den Soldaten in der Heimat und be-
sonders im Feindesland ! Ist es ganz unmöglich, daß unsere
Feinde unsere Volkskraft damit in ' der Wurzel zu treffen suchen,
daß sie Her.de der Infektion mit den erwähnten . Krankheiten
schaffen ? Nie lvar Aufklärung notwendiger als fetzt . Nie
waren strengste Maßnahmen gegen die Ueberträyerinnen und
Ueberträgcr ton Geschlechtskrankbeiten mehr gerechtfertigt als
jetzt . Nicht nur schädigen diese .das von ihnen befallene Indi¬
viduum, son .dern sie vernichten vielfach die Möglichkeit .der Nach¬
kommenschaft . Wir brauchen, viele und gesunde Nachkommen !
Die ganze Zukunft unseres Volkes beruht aus ihnen ! Möge das

Donnerstag , den 7 . Januar 1915 ._
kommende Jahr und .die folgenden weit« Kreise finden, die alles
dafür einsetzen , um eine kräftige, entwicklungsfähige Gene-
ration zu erhalten ."

Für diese Gedanken haben .die deutschen Sozialdemokraten
und die Gewerkschaften seit Jahrzehnten gekämpft und sie wur¬
den dafür verleumdet und verlästert . Hätte man ftüher diesen
Forderungen des Arbeiterschutzes mehr Rechnung getragen , so
stünde es um die deutsche Wehrkraft noch ungleich besser, als
es glücklicherweise der Fall ist. Wir erinnern nur an die sozial¬
demokratischen Anträge für den Mutter - und Säuglingsschutz
bei Beratung -der Reichsversicherungsordnung . Jetzt hat die
Kriegsfü-rfooge jenen Anträgen - teilweise Rechnung getragen .
DaS, -was jetzt in dieser Beziehung geschieht , das muß blei¬
ben und noch erhebtzch verbessert werden.

* Ein Kriegsausschutz der Konsumenten . Im Gewerk¬
schaftsverein zu München beschäftigte man -sich dieser
Tage mit den eventuellen Maßnahmeji geyen die un¬
berechtigte Lebensmittelteuerung . Genosse Hans
Bauer vom- Konsumverein referierte über diese Frage und
emfpahl ein- in nachstehender Resolution zum Ausdruck ge¬
brachtes Vorgehen, In . dieser heißt es :

„Die Versammlung der Delegierten des Gewerkschaftsuer-
eins München hält eS für zweckmäßig , daß der Konsumverein
Sendling - München- die Bildung eines Kriegsousschusses .

der
Konsumenten für München und Umgebung übernimmt . Dieser
Ausschuß 'hätte Fühlung zu suchen mit etwa schon in anderen
Orten Deutschlands ge 'bi'l.deten ähnlichen Organisationen , um
einheitlich vorzugehen. Die Zusammensetzung 'des Ausschusses
sollte so erfolgen , -daß möglichst die Kommunalbehörden , die Ar¬
beiterverbände jeder Richtung , .die Boamten-Wirtschaftsvereine,
Frauenvereine usw. , sowieBolkZwirtschaster darin -vertreten sind .
Die Hauptaufgaben des Kri -egsausschusses -der Konsumenten
für München und Umgebung hätten zu sein : 1 . Eine AuSkunft-
und Sammelstell -e für alle Fragen deS KonsumenteninteresseS zu
schaffen ; 2 . die Aufklärung der Konsumenten - über vernünftigen
Verbrauch der Lebensmittelvorräte zu fördern ; 3. Fragen der
Bolksernährung zu behandeln ; 4 . als Sa -chverständigenvertre°
tung -der Konsumenten gegenüber der Oeftentlichkeit und -den
Behörden tätig zu sein ; 6 . die Verkaufspreise des Detailhandel .?
-der Lebensmitte -Ibran -che, Kolonialwaren - und Spezialgeschäfte,
Bäckereien usw. durch regelmäßigen Einkauf und Fertigung von
Statistiken zu ermitteln ; 6. -dem Kriegswucher in jeder Form
entgegenzutreten .

"

Genosseuschuftsberveguug .
Die belgischen Gewerkschaften und der Krieg.

Unser Berichterstatter aus dem okkupierten Belgien, Genosse
Reichstaysabgeordneier N o s k e, machte kürzlich in einem seiner
Briefe über Gent Mitteilung , daß der Geschäftsfü-Hrer deZ
Genier „Vorwärts "

, Genosse Anseele, sich große Verdienste um
die Nahrungsmiti -elbeschaffung -erworben habe und noch weiter
im Ein -verstän.dnis mit der deutschen Verwaltung auf diesem
Gebiete hervorragend tätig sei.

Jetzt lesen wir in- der „Humanitee "
, unserm Pariser Par¬

teiorgan : Genosse F . H . G o r l e gibt in der „Justice " ein
Gespräch wi-sder , das er neulich mit einigen- belgischen Sozia¬
listen in London hatte . Er -hebt darin die Energie und den
Mut hervor, mit dem- unsere belgischen Genossen arbeiten , um
das Elend des Volkes durch die Gewerkschaften, die Genossen¬
schaften und die Gemeindeverwaltungen zu lindern . Die Ge¬
nossen Husmans , Octors , Bertrand in Brüssel, Anseele in Gent ,
Trochet in Lüttich und viele an .deve hätten - nie weder Zeit noch
Mühe gescheut und die Situation stets mit Ruhe und Optimis¬
mus betrachtet. Das habe mehr als einmal zur Beruhigung der
exaltierten - Bevölkerung bcigetraMn .

Durch «inen glücklichen Zusak seien bis jetzt fast alle Ge¬
nossenschaften Belgiens .der Auslösung entronnen . Sie funktio¬
nierten ziemlich gut und trügen mit allen Kräften dazu -bei , das
Unglück der Zeit zu 'lindern . Sie seien- im allgemeinen zur
Hälfte des Tages geöffnet und der Umstand, .daß sie nicht viel
gelitten haben-, gestatte ihnen-, .hi« Beiträge wie vor zu entrichten.
Der Direktor 'der Genossenschaft in Löwen versicherte dem Ge¬
nossen- Gorl -q, .daß auch seine Genossenschaft verschont geblie¬
ben sei .

Erst .der Krieg mit seinen furchtbaren wirtschaftlichen Fol¬
gen, denen- die staatlichen Organe trotz der bedeutenden Macht¬
mittel fürs erste fast hilflos gegen-überstauden , hat also den
hervorvagenden We rt der viel-verlästerten genossenschaftlichen
Organisation des Konsums -beweisen müssen ! Wir überlassen
unfern Lesern, sich den richtigen VerS dazu zu machen und
dabei- sich -die in Kriegsprofiten machenden Großhändler mir
ihren volksschädigenden - wucherischen - Maximen inS richtige Licht
zu rücken . _

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 5. Januar .
Wegen versuchten- Sittlichkeitsverbrechrns (§ 176,3 ) wurde

der Maurer A . W . aus Knielingen zu 6 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft , verurteilt . — Wegen
Vergehens gegen 8 173 Abs . 2 Chatten sich der Daglöhner St . K .
aus An a . Rh . und L . B . gesch. E . , Wickelmacherin aus Söl¬
lingen , zu -verantworten . Sie wurden zu je 2 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . An der Strafe des K . gehen 2 Wochen, an
.der Strafe -der B . 5 Wochen Un-tersuchungshast ab . — Wegen
Körperverletzung war -vom Schöffengerichte zu Breiten 'der
Dienstknecht H . H. aus Körich zu einer Gefängnisstrafe von drei
Wochen verurteilt worden. Gegen- das Urteil legte H . Berufung
ein . Tie Strafkammer gab .dieser Berufung statt , hob -das Ur¬
teil des Schöffengerichts auf und setzte die Strafe aus 40 Mk.
.herab , an deren Stelle eventuell eine Gefängnisstrafe von acht
Tagen treten soll. — Weyen Beleidigung eines Straßenwarts
-wax der Taglöhner F . D . aus Bruchsal vom Schöffengericht zu
Bruchsal zu 90 Mk . Geldstrafe verurteilt worden. Die Be-
rufung , die D . gegen .das Urteil einlqgte, wurde vom Gerichte
verworfen . — Wegen Sittlichkeitsverbrechens (§ 176,3 St .G .B .)
war der Maurer F . E . -aus Odenheim anyeklagt. Er wurde
zu 2 Jahren Zuchthaus , -abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft ,
verurteilt . Die bürgerlichen 'Ehrenrechte wurden ihm für fünf
Jahre abgesprochen. — Der Gärtner A. G . aus Weißenbach
war -vom Schöffengericht zu Durlach wegen Unterschlagung zu
3 Mk. Geldstrafe verurteilt worden. Er -hatte -bei Ber -ghausen
einen Sack .Kartoffeln gefunden , ihn mit nach Hause genommen
und die Kartoffeln unter hie seinigen geschüttet. Die Kartoffeln
hat G . später wieder zurückgegeben . Die Berufung wurde ver¬
worfen.

Fahnenflucht eines Unteroffiziers . Bor dem Kriegsgericht
in Halle hatte sich der 23jährige aktive Unteroffizier Göpler
vom 93 . Infanterieregiment in Dessau unter dm schweren
-Beschuldigung der Fahnenflucht i m Felde zu verantwor - j
ten-. Es ist .das der erste Fall wirklicher Fahnenflucht vor dem j
Feind , den dieses Gericht in der fünfmonatlichen Kriegsdauer j
akgunrteilen hatte . Der Unteroffizier benutzte am 26 . August '
bei dem dritten Gefecht, das er in Frankreich mitmachte, eine
Gelegenheit , um sich aus der Schützenlinie zu drücken . Er
kehrte mit der Behauptung , der Zünder eines Schrapnells habe
ihn am Arm« getroffen , in das Ouartierdorf feines Regiments
zurück , leate seinen Arm in eine Binde, und schloß sieb einem

Seite 4 .

Gefangenentransport nach Brüssel an . Unterwegs wollte er
zunächst mit einer Munitionskolone zur Front zurückkehren .
Er fuhr aber nur bis Valenciennes mit . Als er dort einen
nach Deutschland fahrenden Verwundetew -Zug sah, faßte er den
Entschluß, -in- die Heimat zu fahren . Er bestieg .den Zug, der '
ihn bis nach Köln brachte, von wo aus er auf eigene Hand nach
Dessau fuhr . Dort hielt sich der Unteroffizier vier Tage bei
seiner zukünftigen- Schwiegermutter auf . Stach einer Aussprache
mit seinem Vater begab er sich nun wieder nach Brüssel und
meldete sich 'dort bei der Sammelstelle für Versprengte . Aber
schon am nächsten Tage fu-hr er zurück nach Dessau, um sich wie¬
derum bei der Schwiegermutter zu verbergen . Hier wurde er
nach vier Tagen doch gefunden . Als Grund seiner Tat gab der
Unteroffizier an , daß er mit siebzehn Jahren einmal ein Ner¬
venleiden geha-bt hätte und sich jetzt nicht mehr stark genug
fühlte , die Schrecknisse des Krieges zu ertragen . Der Anklage¬
vertreter hielt ihm das für die Beurteilung seiner Tat zugute ,
und beantragte die Mindeststrafe von fünf Jahren Ge¬
fängnis , Degradation und Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes . Das Gericht erkannte -aus die beantragten
Strafen .

Ein eigenartiges Gegenstück zu diesem Fall bi-ldet das
Verhalten eines fünfzehnjährigen Kriegsfrei -
willi -gen , der der unerlaubten Entfernung von der Truppe
angeklagt -war . Er wurde ungeduldig , weil er nicht mit ins
Feld hinauskam , riß aus seiner Garnison Torgau aus , und
landete schließlich nach tollen Kreuz- und Ouevfahrten in einem
deutschen Schützengraben bei Somme -py in Frankreich. Dort
reihte man ihn wirklich in ein Infanterieregiment ein . Als er
schließlich aber von seiner Abenteurer fahrt erzählte , machte man
.den Jungen vor der ihm drohen'den schweren Strafe bange. Er
kehrte deshalb auf eigene Faust nach Tovgau zurück . Man ver¬
urteilte ihn zu drei Wo chen Mitte karre st , die aber
durch die Untersuchungshaft verbüßt sind.

flus dem Laude.
Durlach .

— Aus der Gemeinderatssitzung vom S. Januar . ES wird
vom B e k l e i d u n g s a m t augefragt , -ob und unter welchen
Bedingungen das neüe Bolisschulgebäude zu Arbeitszwecken
überlassen werden- könne. Der Gemeinderat bestimmte eine
Kommission, die mit dem Vertreter -des Bekleidungsamts an
Ort und Stelle das Nähere besprechen sollen . — Mit dem
Kleinverkauf der von der Stadtverwaltung
angekauften Kartoffeln soll jetzt begonnen werden.
'Es soll wöchentlich an einem Nachmittag die Sache -durchgeführt
werden, im. der Weise, daß Quan -tumS von 28 und 50 Pfund
ausgewogen werden und zwar je 2b Pfund zu 1 Mk . Erster
Verkaufstag ist der kommendeFrertaynachmittoy von 2—fy26 Uhr
im Hofe des Gasthauses zum „ Bahnhof " . Wie ÄaS KrtegDbekler-
dunysamt mitteilt , sind dem Kri egs unter stützungs -
amt Karlsruhe , alter Bahnhof . Arbeiten überwiesen
worden, die auch an nicht in Karlsruhe wohnhafte
Frauen ausgeyeben werden-. Es können jedoch nur Frarren
von im Felde Stehenden .-oder Verwundeten oder Gefallenen »
berücksichtigt werden . (Es wird daher gut sein, wenn die Dur -
sacher Frauen , die auf solche Arbeiten reflektieren , sich vorher
auf dem Bürgermeisteiramt einen diesbezüglichen Ausweis ver¬
schaffen . D . B . )

— Der Konsumverein Durlach hat sich im abyelausenen
Geschäftshalbjahr ( 1 . Juli bis 31 . Dezember ) verhältn -ismätzig
gut durchgehalten. Der Gesamtumsatz für diese Zeit betrug
rund 180 000 DA. und war nur um rund 10000 Mk . geringer
als für das entsprechende Halbjahr 1913 . Wenn man bedenkt ,
daß etwa die Hälfte der männlichen Mitglieder zum Heeres¬
dienst eingezogen ist, und die Zurückgebliebenen zum größten
Teil mit verminderten Einnahmen ^ die 'doch immer auch' ver¬
minderte Konsumfähiykeit bedeuten, zu rechnen hatten , darf man
dieses Rösnltat ein gutes nennen . Der Konsumverein hat da¬
mit den- Beweis erbracht, Idoß er das volle Vertrauen - seiner Mit -
glteder besitzt , und daß seine Tätigkeit auch wahrend der ver¬
flossenen schweren Kriegsmonate bei denselben allseitige Aner-
kennung fand . Er hat , wie alljährlich , so auch diesmal die Divi¬
denden des a-bgelausenen Geschäftsjahres im Betrage von über
16 000 DA . zur Auszahlung gebracht und damit bis zu einem
gewissen Grade wiederum die wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit
seiner Mitglieder gestärkt. Manche Hausfrau dürfte in dieser
schweren Zeit erst erngesehen gelernt haben , welch -wichtigen
Dienst sie sich selbst und ihrer Familie durch ihve Zugehörigkeit
zum Konsumverein geleistet hat . Anderseits aber hat sich augen¬
scheinlich ergeben, daß , wenn die Konsumenienarganisattcmcn
heute schon so mächtig wären , daß sie beispielsweise den Lebens-
mittelmarkt beherrschen könnten, alle die wüsten und verwerf¬
lichen LebenSmitte'lspeknlationen hätten hintanyehalten und die
Versorgung mit Lebensmi-ttöln noch ganz anders organisiert
wenden könnte.
S ade» - Baden .

— Die Ausstellung» die im Kunstausstellung-sgebäude Lich -
tentaler Allee 8a zum Besten des Roten Kreuzes veranstalkft
'wurde , wurde geschlossen, weil, wie das „ Badener Tagblatt "

mitteilt , bereits Vorarbeiten für die nächste große Ausstellung
gemacht werden müssen . _

Der Ertrag von 162,68 Mk. -wurde an
das Rote Kreuz abgeliefert .

* Pforzheim , 7 . Jan . Zum Nachfolger des vor einigen
Wochen -verstorbenen Direktors der Heil- und Pflegeanstalt
Pforzheim , Dr . Franz Fischer, wuvde , wie der „Staatsanzeiger "

möldet, Msdizina 'lrat Dr . Arthur Barbo ernannt . Direktor Dr .
Barbo ist schon -seit Jahren als Anstaltsarzt an >der Pfmzheimer
Heil- und Pflegeanstalt tätig . Er stammt aus Landeck (Ge¬
meinde Kündringen ) und steht im 56 . Lebensjahr . Er wurde
1881 praktischer Arzt und kam 1892 als zweiter Arzt an die hie-
sige Heil- und Pflegeanstalt , wurde 1886 zu-m Oberarzt uns
1904 zum Medizinalrat ernannt .

* Pforzheim , 6. Jcm . Dem Pforzhoimer Anzeiger 'liegt ein
Zettel der Firma I . LyonS und Ko . Itd . vor , -den englische Fir -
men jetzt an i-hre Briefe zu kleben pflegen und Der lautet : „Kein
Oeftevreicher oder Deutscher, ob natnrali -siert oder nicht , ist in
unserm Geschäft angeste-llt .

" — Offenbar lohnt es sich jetzt in
England geschäftlich mit dem Deutschenhaß zu prahlen ; auch
die finden- da keine Gnade , die ihr Deuffchtum aufgegeben haben
und englische Staatsangehörige geworden sind .

* Würm bei Pforzheim , 6. Jan . Durch Feuer wurde das
Anwesen des Schneidermeisters Karl Müller vollständig zer¬
stört. Der Schaden wird auf 8000 Mk . angegeben.

* Mannbeim , 7 . Jan . Jiy Alter von 58 Jahren ist hier
Stadtbauinspektor Albert Hauser gestorben. Der Entschlafene
wirkte 27 Jahve hier ; zahlreiche Schulgebäude verdanken seiner
Mitarbeit ihr Entstehen . — Ein schwerer Ein -brnckdiebstahl
wurde in einem hiesigen Spitzen- und Modewarengesch

'ift verübr.
Die Diebe erbrachen Schreibtische und nahmen außer 'dem vor¬
handenen Geld eine größere Menge Waren , viele Silber - und
Goldspitzen, die allein einen Wert von 3300 Mk . hatten , an sich.
— Im Messerschmidtschen Holzlager im Jndustriehafen fiel ge¬
stern ein Holzstoß um , wobei dem Arbeiter Philipp E n g e r t
aus Bürstadt der rechte Fuß abgeichlagen wurde . Der Verlehre
wurde nach dem Krankcn'hous-e ver 'bracht .

* Heidelberg, 6 . Jan . Ter Seismograph der Königstuyt-
warte der zeichnete am Dienstag nawm-lltao ein schwaches.
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Fernbeben . Der erste Vorläufer setzte 3,48 Uhr cm , bic
Hauptbewegung Begann 3,55 Uhr. Die Beivegung erlosch gegen
P,S1 Uhr. Ein etwas heftigeres Erdbeben setzte in der sollen¬
den Nacht um 12,39 Uhr ein . Das IDtttjiinum erfolgte um
12,49 Uhr. Diie Bewegung erlosch gegen 1,58 Uhr heute früh .

* Mosbach, 6 . Jan . Auf dem Felde der Ehre ist >der Direk¬
tor des hiesigen, RealprogymnasiumS SBimfebroann, gefallen . Er
stand als Hauptmann d . R . im Felde und hatte sich,das Eiserne
Kreuz erworben . Direktor Winkelmann ivar geborener Schwei¬
zer , er wurde 1893 Lohramtspraktikant und war in den folgenden
Iahen in Karlsruhe und Freiburg tätig . Im Jahre 1910 wurde
et Direktor der Realschule in Müllheim und einige Zeit ,darauf
an das Realprogymnasium in Mvsbach versetzt . Direktor Win-
Jeimann hatte vom Felde aus mehrfach vaterländische Briefe
■an seine Schüler geschrieben . Politisch gehörte der Verstoßene
der nationaltiberallen Partei an , in devem Engeren Ausschuß
er Mitglied war .

Gefallene Badener.
Den Heldentod fürs Unterland

starben :
Must . Friedrich Schüller von Pforzheim -Brötzin¬

gen. Kaufmann Karl Schneider in Pforzheim . UO .
d. R . Peter Näher , Ritter des Eisernen Kreuzes, und
Franz D i e m e r von Schriesheim . Wilhelm Gabriel
von Helmsheim bei Bruchsal. Hauptm . d . R . Dr . Alfred
Winkelmann , Ritter des Eisernen Kreuzes, Direktor
des Progymnasiunis in Mosbach. Lt . d. R . im Reg . 171
Lehramtspraktikant Karl Keller und Res . Landbrief -
träger L e p p e r t von Wertheim . Kriegsfreiw . Ober-
tekundaner Otto Karl Krieger von Renchen . Land¬
wehrmann Wirt Leppert in Bühl . Bahnarbeiter Alb.
B e h r l e von Renchen . UO . d. R . Albert E n g l e r , Rit¬
ter des Eisernen Kreuzes, von Kvndringen . Kriegsfreiw .
Finanzassistent Oskar Unkraut von Forchheim bei
Emmendingen . Kriegsfreiw . cand . jur . Emil L o h m e r ,
Res. im Reg. 142 Bäckermeister Karl Birk und Vizefeld¬
webel d . R . Dr . Heinrich Eckert von Freiburg . Kriegs¬
freiw. im Reg . 113 Valentin Müller , Lehrer an der
Ackerbauschule Hochburg bei Emmendingen . Off.-Stellv .
Bauunternehmer Sig . Hausmann , Ritter des Eisernen
Kreuzes , van Schutterwald . Felwebelleutnant Emil Edwin
Fiedler von Offenburg . UO . Albert Hallbauer ,
Ritter des Eisernen Kreuzes, im Villinger Bataillon . UO.
Otto Wetze ! von Neuenburg bei Müllheim und Kriegs¬
freiwilliger Karl Eugen W e i s m a n n von Steißlingen
bei Stockach .

ftuß der Stadt.
* Karlsruhe » 7. Januar.

Person , die es auch ohne Aufforderung unterläßt , sämtliche
Schriftstücke, die sie mit sich führt , der Kontrollstelle vorznzeigen.

* Gewerbeverein Karlsruhe . In überaus großer Zahl
waren gestern abend die Mitglieder des Gewerbevereins nebst
deren Angehörigen der Einladung der Vereinsleitung zn einem
Vortrage im Saale des Hotel Friedrichshof gefolgt. Der ge¬
räumige Saal war bis auf den letzten Platz besetzt, für manche
blieb sogop nur «in Stehplatz übrig. Der zum Vortrag ge¬
wählte Gegenstand war auch geeignet, besonders -in der jetzigen
Zeit größtes Jibereffe zu erwecken . Man liest jetzt so viel in 'den
Zeitungen über die Kriegstaten >der deutschen Flotte , eine Un¬
menge neuer Bezeichnungen, Ausdrücke usw. tauchen auf , mit
denen >der Leser nichts anzu-fangen weiß, da kann man es nur
begrüßen , wenn von fachkundiger Seite einmal durch einen
Vortrag über die Flotte Aufklärung und Wissen verbreitet wird .
Vortragender war Herr Betriebsingenienr Karl D i n essen
am städtischen Elektrizitätswerk hier, der seine Militärzett bei
der Marine abgedient 'hat und als Funkentelegraphist größere
Auslandsreisen mitgemacht hat . In anschaulicher Weise zeigte
Herr Dinessen an Hand von etwa 100 farbigen , bestgelungenen
Lichtbildern die Entwicklung ider deutschen Flotte von den alten
Kanonenbooten und Kriegsfregatten an bis zn den modernen
Schlachtschiffen, auch die Torpedoboote, Minenleger , die Tor¬
pedowaffe, Unterseeboote, die zahlreichen Hilfsschiffe der Ma¬
rine usw. wurden auf ihren verschiedenen Tätigkeitsgebieten
vorgeführt . Die Anwesenden folgten dem interessanten und
lehrreichen Vortrage mit größter Aufmerksamkeit und zeichneten
den Redner mit lebhaftem Beifall aus .

* Künstlerkonzert — Museumssaal . Die Pianistin Berta
Weil ! wird im Verein mit ixt großh. badischen Hofopern-
sängerin Müller - Reichel und den großh. Hofmnsikern
Herren Emil Weimershaus (Violine ) und Josef Keil -
b e r t (Cello) am Samstag , 16. Januar , abertes 814 Uhr,
im MwsieumSsaal ein Konzert zugunsten des Roten Kreuzes
veranstalten . Das 'vornehme und interessante Programm dürfte
seiner Vielseitigkeit wegen für jedermanns Geschmack etwas
bieten . Außer Klavier - , Violine- und Cello-Soli wird die m
letzter Zeit selten gehörte Schumannfche Sonate A-moll für
Klavier und Violine und das reizende Trio in G -Dur von Haydn
zu Gehör gebracht werden . Frau Müller -Reichel bietet mit ihrer
bekannten entzückenden Vortragsweise Lieder von Schubert und
Gesänge unseres Hoskapellmeisters Alfred Lo r e n tz , welche der
Komponist selbst begleitet . Das Arrangement des Konzerts
hat die Hoftnnsikalienhandlung Fr . Doert übernommen, woselbst
Eintrittshirten ' zu haben sind .

* Unfall . Im Hofe eines Hauses in Rintheim spielten am
4 . t. M . zwei Knaben . Während der eine ein Papierstück auf
einem Hackklotz mit einem Bei'l entzwei hauen wollte, griff der
andere nach dem Papier , um es wegznnehmen. Hierbei wurde
ihm der Mittelsinger der rechten Hand durchgehackt. Der Knabe
wurde nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.

* Das Refideuzthcater , Waldstraße 30, bringt am Mitt¬
woch, 6. Jan ., bis inkl. Freitag , 8 . Jan ., authentische Original¬
aufnahmen über die Beschießung Sebastopols durch die türkische
Flotte , sodann eine Reihe unterhaltender und belehrender Films ,
von welchen das zweiaktige Drama „Um hohen Einsatz" seines
feinsinnigen ! und vornehmen Ausbaues sowie 'des aktuellen
Milieus wegen besonders hervorgehoben zu werden verdient.

Beaufsichtigung der BäckSveßen.
Zur Schonung unserer Getreidevorräte sind schon bis¬

her eine Reihe von Vorschriften erlassen, die in den
Bäckereibetrieb eingreifen . Durch die in diesen Tagen zu
erwartenden neuen Vorschriften des Bundesrats dürften ,
wie die „Kreuzzeitung " meldet, , den Bäckereien neue Be-
schränkungen in der Verwendung ihrer Materialien auf¬
erlegt werden , die im Interesse unserer Lebensmittelver¬
sorgung unerläßlich sind . Um zu erreichen, daß diese Be¬
stimmungen auch überall in ihrem vollen Umfang befolgt
werden , wird eine ständige Kontrolle der Bäcke¬
reien für notwendig erachtet, die durch Organe der Polr -
zeiverwaltung oder durch Sachverständige , wie z . B.
Nahrungsmittelchemiker ausgeübt werden soll.

Kartoffelverkauf . Nach dem Erscheinen der bezirks¬
amtlichen Bekanntmachung vom 9 . Dezember 1914 , worin
die Höchstpreise für Kartoffeln auf 3,75 Mk. bezw . 3,50
Mark pro Zentner und auf 4*4 bezw . 4 Pfennig pro
Pfund festgesetzt worden sind , haben sich mehrere hiesige
Kaufteute und Händler geweigert, ihre Vorräte zu diesen
Preisen zu verkaufen. Nachdem ihnen aber mit Beschlag¬
nahme ihrer Vorräte gedroht worden ist , erklärten sich
sämtliche zum Verkaufe bereit . Falls nun trotz dieser
Erklärung die Abgabe von Kartoffeln an das Publikum zu
den festgesetzten Höchstpreisen verweigert wird , empfiehlt
sich die Erstattung von Anzeigen an die Schutzmannschaft.

Gelegenheit für Sendungen ins Feld . Pakete für An¬
gehörige des Feldart .-Rgts . 50 müssen bis 12 . d. M . bei
der Ersatzabteilung Regts . 60 eingeliefert sein , um der
nächsten Sendung angeschlossen werden zu können .

Nach Belgien. Gestern nachmittag verließ wiederum
eine größere Zahl Eisenbahnbeamte und Arbeiter , etwa
90 Mann , unsere Stadt , um in den Eisenbahndienst in
Pelgien einzutrcten . Sie wurden von Kollegialmitglie¬
dern der Generaldirektton der Staatshahnen , darunter
dem Vorstand der Verwaltung Staatsrat Roth, verab¬
schiedet.

* Achtung , Oesterreicher und Ungarn ! Die Landsturm -
Musterung der den GeburtSjahvgängen 1878—1890 angehören -
bm Lcmdsturmpslichtigen der österreichisch- ungavischein Monar¬
chie beginnt Montag , 18 . Januar 1915 , 9 Uhr vormittags ,
bei dem k. n . k. österr.- Ungar. Konsulate ill Karlsruhe , Jahn -
stvaße 22, und wirb je nach Bedarf am 19., eventuell auch am
20 . Januar iveitergeführt . Diejenigen , welche sich bisher noch
nicht gemeldet haben , wollen dies unverzünglich bei der genann¬
ten WertretungÄbehörde tun .

* Gestorben ist gestern im Alter von 58 Jahren her Inhaber
des bekannten hiesigen orientalischen Teppiggroßhauses , Hof-
lieseoant Karl Kaufmann . Der Verstorbene war eine in
stllen Kreisen beliebte und geschätzte Persönlichkeit, in rastlosem
Fleiß und in geschäftlicher Tüchtigkeit hatte er seine Firma auf
eine bedeutende Höhe gebracht. Ein großer Freundes - und Be¬
kanntenkreis trauert um sein Hinscheiden .

* Eine Warnung . Der kommandierende General Gaede
erläßt für den Befehlsbereich ldes stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 14 . Armeekorps folgende SBcxonimung : Wer unter
Umgehung der Post Postsendungen irgend welcher Art nach dem
Ausland oder ans dem Auslande nach Deutschland verbringt ,
oder durch andere Personen verbringen läßt , oder Postsendungen
zu diesem Zwecke entgegennimmt , wird mit Gefängnis bis zu
1 Jahr bestraft . Gleiche Strafe trifft jede aus dem Inland -in
das Ausland ober aus dem Ausland in das Inland reisende

Neues vom Tuge.
Ermordung eines deutschen Gewerkschaftsbeamte« durch die

Rüsten . Schon vor längerer Zeit wurde in einem Teil der
Tagespresse berichtet, daß ein Angestellter des Deutschen
Vauarbeiterverbandes in Ostpreußen , namens
Schaak , von den Rüsten ermordet worden sei . Aus einem
brieflichen Berichte .werden nun über diesen Fall folgen'de Ein¬
zelheiten bekannt : Am 13. September , als die deutschen Trup¬
pen zur Befreiung von der russischen Invasion gegen Tilsit an -
rückten , enistand unter den Russen , die bisher keine große
Feindseligkeit gegenüber den Dorfbewohnern in Schillgallen ge¬
zeigt hatten , ziemliche Erregung . Sie drangen in die Wohnun¬
gen, trieben Frauen und Kinder hinaus , nahmen aber die Döän-
ner fest und führten diese unter Kolbenstoßen mit auf den
Rücken gebundenen Händen aufs freie Feld . Hier mußten acht
Männer sich an einem Graben niederknien, um auf Befehl eines
Offiziers erschoffen zu ŵerden. Schaak war mit seinem Schwie¬
gervater zusammengebunden . Auf eindringliche Bitten nahm
ein zweiter Offizier , dem die Exekution von 'dem ersten Offizier
übertragen worden war , von der Erschießung Abstand und kom¬
mandierte : „ Mit Anlauf stechen ! " Schaak, der mit seinem
Schwiegervater ebenso wie die anderen Männer zusammenge¬
bunden war und nicht so schnell flüchten konnte , wurde dabei
gleich den meisten anderen grausam erstochen . Manche Leichen
wiesen bis zu 15 Stiche auf ; nur zwei kamen mit dem Leben
davon . Bald darauf wurde dem deutschen Kommandanten in
Tilsit von dieser russischen Greueltat Bericht erstattet , worauf
dieser sämtliche gefangenen russischen Offiziere 'den beiden Ge¬
retteten gegenüberstellte . Zwei der Offiziere wurden dabei als
die Befehlshaber der Ermordung erkannt und später vor ein
Kriegsgericht gestellt. Das Urteil ist leider nicht 'bekannt ge¬
worden.

Letzte Nachrichten .
Die Beschießung Soissons .

WTB . Lyon, 6. Jan . Der „Rouvellifte" meldet aus
Soissons : Dia Beschießung von S o i s s o n s hat am
4. Januar wieder begonnen . Das Viertel längs der
A i s n e hat schwer gelitten , ebenso ein neues Viertel im
Nordwesten dev Stadt .

Ein empörendes französisches Krisgsgerichtsurteil .
Berlin , 6 . Jan . Unter der Ueberschrift : „Ein neuer

schwerer Völkerrechtsbruch der Franzosen ! " teilt der „Bert .
Lokalanzeiger" mit , daß eine deutsche Kavallerie -Offiziers -
patrouilla im September mit einem Auftrag gegen F o n -
tainbleau 80 Kilometer vor die Front vorgebracht
wurde , sah sie sich hinter der französischen Armee. In
beständigen Zusammenstößen mit dem Feinde verlor sie
ihre sämtlichen Pferde . Drei Wochen lang marschierte sie
zu Fuß oft bei Nacht , um unsere Truppen zu erreichen.
Schließlich sah sie sich gezwungen, sich zu ergeben. Nun¬
mehr wurde sie vor ein Kriegsgericht gestellt und wegen
Zerstörung feindlicher Hindernisse, sowie wegen Plünde -
rung zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt .

Die Angst vor dier Invasion .
Berlin , 6. Jan . Nach dev „Vosi . Ztg .

" geben die Lon¬
doner Blätter der Bevölkerung neuerdings umfassende
Verhattungsmaßnahmen für den Fall einer Invasion von
Hüll .
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England kapert die Schiffe der
Neutralen .

Berlin , 6. Jan . Aus Kopenhagen wird dem

„Berl . Lokalanzeiger " berichtet: Englische Kriegsschiffe
haben die dänischen Dampfer „Kentucky "

, „Vir¬
ginia " und „A r k a n s a s "

, die von amerikanischen
Häfen nnt Getreide nach Kopenhagen unterwegs
waren , aufgebracht und halten sie in L e i t h und in
Newcastle fest . Der dänische Dampfer „T h o la "

, der
auch festgehalten worden war , ist in L e i t h wieder frei¬
gegeben worden . Der Dampfer hatte Eisenröhreu als La¬
dung .

Eine Heldental .
Berlin , 6. Jan . Eine Leonidas- Tat vollbrachte ,

wie das „Berliner Tageblatt " von seinem Kriegsberichter¬
statter erfährt , in Galizien ein ungarischer Feldwebel vom
66. Infanterie -Regiment : Er behauptete mit 54 Mann
einen wichtigen Bahntunnel gegen alle Anstürme der Rus¬
sen, bis der Abzug der österreichisch-ungarischen Truppen
ungehindert durchgeführt war . Durch Verrat fiel dann
dem tapferen Häuflein ein russisches Detachement von
1000 Mann in den Rücken ; die kleine Schar kämpfte wei»
tcr. Alle bis auf drei fielen.

Vom heiligen Krieg.
B e r l i n , 6. Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬

det aus Mailand : Ter „Corriere della Sera " berichtet aus
K ck i r o : Die Begräbnisse mit militärische !« Ehreln und der
Transport von Särgen auf Kanonen durch die S a h » t «
nach Kairo läßt auf große Verluste des englischen Heerr-
an englischen Offizieren schließen. Die Erklärung des
Heiligen Krieges hat die kriegerischen Beduinen z» groß»
tcr Begeisterung entfacht.

Türkische Erfolge.
WTB . Konstantinopel , 6. Jan . Mitteilung des Großen

Genevalstäbs : Unsere aus der Richtung Sowat und
Bajirgue vorrückenden Truppen haben Urmia , einen
wichtigen Stützpunkt der Russen, besetzt .

Djemal Paschas lebt noch .
MDB . Konstantinopel , 6. Jan . ( Nicht amtlich . ) Die

„Agenrc Ottomane " meldet : Ein auswärtiges Blatt hat die Nach¬
richt verbreitet , daß Djemal Pascha ermordert worden sei.
Die „Agence Ottomane " ist ermächtigt, dies in aller Form zu
dementieren .

Der Aufstand ln Albanien .
WTB . Durazzo , 6 . Jan . Die „Agjenzist Stefachi"

meldet : Die Aufständischein sichen im Kampfe mit dein
Truppen Esiad Paschas in der Ebene von Kraja,. Dl«
Italiener , die sich «ruf dem Dampfer „Re Umberto" eingv-
schifft hatten , sind wieder asn Land gegasigeft .

Gefangennahme von Buirenführürn.
MDB . London , 6 . Ja » . ( Nicht amtlich . ) Das Presse -

bureau teilt mit : Der Burenführer Pienaar und elf andere
wurden bei Sakuwaka (Betschuanalaud) gefangen, ohne Wider-
stand zu leisten.

Vereinsan zeiger.
Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallm"

. ) Freitag , 8 . Januar , be¬
ginnt unsere Singstunde wieder, das Erscheinen aller noch
anwesenden Sänger Ehrensache. 4536 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Bauschlosser, Blechner und Installateure .) Die
am Freitag , 8 . Januar , fällige Versammlung findet am
Montag , 11 . Januar , abends 6 Uhr, in ber „Gambrinus -
>halle" statt . Das Erscheinen von allen Kollegen wird Er¬
wartet . 4534 .2

Karlsruhe . ( Sängerbund „Bovivärts "
. ) Freitag abend 349 Uhr

Wiederbeginn der Proben . Vollzähliges Erscheinen drin¬
gend erwünscht.

' 4537

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luifenftratze 24.

Residenzfheater.
Waldstr. 30 sowie SßMIlBrSfF. Z2.
lllllllllllllllllillllllllllllllllllllH

Kino -Kriegsschaa
Authentische Original-Aufnahme.

Die Besehiessung und der Brand von

Sebastopol
durch die türkische Flotte.

•£ UM HOHEN EINSATZ . :*»
Ein feinsinniges und vornehmes Drama in 2 Akten.

Die Tochter des Kommandeurs . Drama in 2 Akten ,
Dummer August ! Komödie .
Die verführten Männer. Komödie .
Die Verwandten seiner Frau. Komödie .
Barriton als Pantoffelheld . Komödie . 4536
Grille und Ameise . Trickfilm .
Ein Volksfest in Oberbayern . Naturaufnahme .

Voranzeige :

Vers -Drama in 5 Akten mit einem Vorspiel.

Betten • Wäsche • Ausstattungen
Hefen billigst m Christ. derlei • Karlsruhe
guter Ausführung Ka|SEIStr . 1011 Q3 . Tel. ZU : RaOaftmarilEa'
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Tirol in Waffen !
4422

Jlttbanii d. Gemeinde - ».Malsardeiter
Karlsruhe.

WWW

Städl . Tisebmarkt
Donnerstag nachmittag von 3V- —7 Uhr und Freitag

vormittag von 8 — 4 t Uhr .
Drohe Zufuhr, billige Preise.

Karlsruhe den 6 . Januar 1915 . 4524

Stadt . Schlacht- und Viehhofdirektion .
Samstag , den S. Januar d. I ., abends halb S Uhr,

in der „ Kronenhalle "

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zur General -Versammlung.
2. Inneres .

Die Kollegen werden ersucht, pünktlich und zahlreich in der
Versammlung zu erscheinen .

Jur Vornahme der Bücherrebision müssen auch an diesem
,Abend sämtliche unserer Bibliothek entliehenen Bücher abgeliefert
werden, widrigenfalls dieselben auf Kosten des Entleihers im
Hause abgeholt werden.

Die Mitgliedsbücher werden ebenfalls zur Kontrolle von den
Unterkassierern eingezogen , da für das Jahr 1915 neue Marken
geklebt werden.
> Des weiteren machen wir nochmals darauf aufmerksam , daß
die Frist der Auszahlung der Weihnachtsunterstützung für
Kriegsteilnehmer am 15. Januar abläuft . Empfangsberechtigte
können dieselbe beim Kassier Josef Lock , Humboldtstraße 25 b,
abholen. 4519

Die Filialverrvaltung .

SCHUTZ -MARKE,

Prinfj «Bier
Karlsruhe

3253

»Mischer M$4MerM
für ISIS . - Preis 25 Pfg .
Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

-frische

Schellfische
in schwerster Eispackung ,

treffen heute ein.

f 1— 2 pfundig , . . Pfund

-a&aÄÄäsia

5lur kurze Zeit. Nur kurze geil .
IT Grober 4518

-r Mrkoblrii'tötits 5$
für Herd- WK G[>£,v P cr Zentner ab Lager
brand zu > »D nördliche Uferstraße

August st Emil Nieten,
Der

Blitz -Fahrplan
Preis 25 Pfennig

ist erschienen und zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr. 24 .

Tirol in Waffen !

IMechMiihreMesKckges
Dieses Werkchen gibt Auskunft über :

Familienunterstützung , Kaufverträge , Miete , Abzahlungs¬
geschäfte , Arbeitsvertrag , Familienrecht . Arbeiterver¬
sicherung , Angestelltenversicherung
Zahlungsfristen und viele andere Fra¬
gen, die das Rechtsverhältnis berühren

Zu haben in der

VtiWndlniig PMsreillid, Luisenstratze 24.

lllTlll vUJJ# •ilVvKX+WWl '9

Preis 30 M.

Für Erd - und Betonarbeiten

10(1 tiMjtigc Arbeiter
nach Mannheim und Ludwigshafen bei
hohem Lohn zum sofortigen Eintritt

BP gesucht. ~WE 4523
Beschäftigung dauernd , mindestens 3 Monate .

Philipp Holzmann fc Cie.
Tiefbaubüro Mannheim , Elisabethstraße 7.

Erfahrener , selbständiger» tüchtiger
Arbeiter

für AlMiniMWilleiiMerei
W gesucht. *W»

Offerten unter r . K. 4014 au Rudolf Mosse ,
Karlsruhe i . B >, erbeten. 4517

Bekanntmachung .
Die Verzeichnisse der Betriebsunternehmer für die Bcitrags -

leistnng zur land- und forstwirtscha tlichen Unfallversicherung für
die Gemarkung Karlsruhe und die abgesonderte Gemarkung Hardt¬
wald für das Jahr 1914 liegen vom 7 . d . M. an während zweier
Wochen zur Einsicht der

^ Beteiligten̂ offen und zwar die Ver¬
zeichnisse für Karlsruhe - stadt , den Stadtteil Mühlburg und die
abgesonderte Gemarkung Hardtwald beim städtischen Kontroll-
büro, Karl Friedrichstraße 8, 4. Stock, Zimmer Nr. 179, Eingang
von der Zähringerstraße , und jene für die Vororte Beiertheim,
Daxlanden , Grünwinkel, Rintheim und Rüppurr bei den Ge¬
meindest kretariaten dieser Vororte.

Einsprachen gegen den Inhalt der Verzeichnisse können wäh¬
rend obiger Frist und eines weiteren Monats schriftlich oder
mündlich bei uns beziv . den Gemeindesekretariaten erhoben werden.

Karlsruhe , den 5. Januar 1915.

Das Bürgermeisteramt :
Dr . Horstmann . 4516

Bekanntmachung .
In den Geschäftsräumen der städtischen Spar - und Pfand -

leihkasse (Karl Friedrich- Straße 8) und in verschiedenen Räumen
des Rathauses wurden im 2.. 3. und 4 . Vierteljahr 1914 auf¬
gefunden : Bargeld , Marken des Rabattsparvereins , Spazierstöcke ,'l Spankorb mit Inhalt , Handschuhe u . a.

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgeGrdert ,
ihre Rechte an den erwähnte » suchen binnen 3 Wochen beim
städtischen Hauptsekretariat, Rathaus , 2. Stock, Zimmer 75 , an¬
zumelden , widrigenfalls das in § 979 B . G .B. bezeichnete Ver¬
fahren durchgeführt wird .

Karlsruhe , de» 5. Januar 1915 . 4525

Das Bürgermeisteramt :
Dr . Vaul

Tirol in Waffen !

Tüchtiger

MerkuWr
und tüchtiger

Sattler
von Karlsruher Brauerei
per sofort gesucht.

Angebote unter 450 » an
die Expedition dieser Zeitung .

MhttMntnr

Nergeduug tmt At-
rvässkruigsillllagk.

Im städtischen Gaswerk II ist,
die Herstellung einer Entwässe »
rung der neuen Ofenanlage zu
vergeben.

Arbeitsbeschreibungenfind , so¬
weit vorrätig , im städtischen Gas¬
werk II , Schlackthausstraße 8,
Zimmer 5, erhältlich. 4533 -

Ebenda sind die Angebote bis '
Dienstag den 12. Januar 1915,
vormittags 11 Uhr, einzureichen .

Der

liefert sämtliche Arbeiten in

Daselbst ein Posten

hemil- ii.IMe»ftieskl
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 16 . 30 ,
jetzt nur Mk. >4.50 . 3975

neueste Nummer
ist erschienen .

Schneider
fürMtlitäruutformeu
(Landsturmröcke ) , Knopfloch¬
maschine vorhanden, sucht

Hlliis Leyell-eLer
Kaiserstr. 177 .

4522

Unentgeltliche
Beratungsstelleflir

Cungenkranke
am Freitag , den 8 . Januar »

nachmittags V- 5 Uhr,
im Verwaltungsgebäude des
städt. Krankenhauses (Moltke -

straße) . 4513
Untersuchung und Beratung

Lungenkranker und Tuberkulose -
Verdächtiger

(Männer , Frauen und Kinder) .
Der Borstand des

Ortstnberkulose - Ausschusses
(Bad . Frauenverein , Abt . V ).

PELZE
von 3 Mark an.
MlhelOr . 34. iD.

sehr gut erhalt ., bill . zu verkaufen
Zirkel 1 », 2. St . 450«

SW Wl. Zimmer
zu vermiet. Werderstr . 6 Hl.

| Kunst - 1
Speisefett

■

bester Ersatz für H

teueres Schmalz ■

Pfund oO Pfg - I
4521 »

O. m. b. H.

" \ %

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
jEheaufgebote. Otto Schäfer von Ettlingen , Ha-'.Kburfchc

hier , mit Lina Bopp von hier . Theodor Jmhof von Freiburg
i . B„ Bäcker hier , mit Lisette Röger von Lachweiler.

Eheschließungen. Dr . Albert Hirsch von Frankfurt a . M .,
Assistensarzt in Heidelberg, m>t Frida Goldberg -von hier . Wen-
delin - Jäger von Jöhlingen , Maurer hier , mit Berta Merk von
Jöhlingen . r „r

Geburten . Maria DiÄoria , V . Karl Löhlein, Stadttagloh -
ner . Hans Siegfriod , V . Johann - Gruber , Schuhmacher. Anna
Maria , V . Emil Matt , Kaufmann . Wilhelmine , B . Salomo
Mansbacher, Kaufmann . Wilhelm , V. Max Aßmann , Masch : -
nen-arbeiter . Luise, V . Friedrich Martin , Taglöhuer . Mathildc,
V . Wilhelm Maier , Chauffeur . Elfriede , V . Ernst Göhringer /
Vizefeldwebel. Hubert Erich, V . Karl Jung , Betri -ebsassistent .
Theodora, V . Rudolf Hartlieb , Schlosser . Anna Maria Therese,
V . Ludwig Klein , Wirt . Elisabeth , B . Heinrich Bauer , Eisen-
ba-hnschaffner.

Todesfälle. Martha , 9 Mon-. alt , V . Heinrich Lang , Metzger .
Karoline Henn, geb . Birkenmaier , 47 I . «Ich Ehefrau des Eisen-
-drehcrS Julius Henn . "Anna Speck geb . e- chneider, 56 I . alt ,
Ehefrau des Zimmermanns Bernhard Speck. Bertold Jakob,
3 Mon . alt , V . Friedrich Wagenblaß , Schlosser . Ludwig Buttrm ,
Schmied, Ehemann , 79 I . alt . Helmut , 11 Mon . alt , V. Her¬
mann Häuseroth, Betriebsleiter . Rosa, 8 Mon. alt , V . Karl .
Stein , Zemcnteur . Hildegard , 1 I . alt , V . Karl Sohn , Tag¬
löhner . Gertrud , 10 Tage alt , V . Karl Schroth , Postschaffner.
Luise Girardet , 70 I . alt , ledig. Katharina Röster geb. Barth ,
40 I . alt , Ehefrau -des Straßenbahnkontrolleurs Maximilian
Röster. Alfred, 3 I . alt , V . Wilhelm Bischer , Chauffeur . Fried,
rich , 8 I . alt , V . Adam .Hamann -, Bureauassistent . Johann
Ddartin Sics , Buchdrucker , Witwer , 86 I . alt . Heinrich Herlan ^
Zrmmermanu , Witwer , 70 I . alt . Anna Heberte geb . Anselm.

'
30 I . -alt , -Ehefrau des Maschinenarbeiters Albert Heberle.

Tirol in Waffen !
Neudeck .
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